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Der Kamps um den

Mieterschntzinvefterreich .
( Bon unserem Wiener Korrespondenten . )

Der Kampf um den Mieterschutz ist wieder
entbrannt . Seitdem Dr . Seipcl , der Rettet
Oesterreichs von Gnaden des internationalen
Kapitals , in der Wcchlbewcguug vor zwei
Jahren die Beseitigung des Mieterschutzes als
das nächste Ziel des „christlichen Sozialismus "
proklamiert hatte , war es klar , das ; die Christ '
lichsozialen , die sich ja als die Vorkämpfer des
internationalen Kapitals gegen die Revolution
fühlen , den Kampf gegen den Mieterschutz , das
ist der Kampf für die Wiederherstellung der
Hausherrenrentc mit aller Energie aufnehmen
würden . Allerdings haben sie mit ihrem Ver -
such, die Beseitigung des Mieterschutzes zur
Wahlparole zu machen , schmählich Schiffbruch
gelitten , denn diesem ihrem Kampf gegen den
Pächterschutz auf dem Land haben sie es zu »
zuschreiben, daß die Sozialdemokraten ihre
Slimmenzahl von 36 auf - 10 Prozent aller
Stimmen vermehrten . So gaben denn die
Christlichsozialcn , da ihnen die Wähler eine

so' derbe Lektion erteilt hatten , einige Zeit
Ruhe . Im vorigen Jahr versuchten sie es mit
einem Initiativantrag zweier ihrer Abgeord¬
neten , eine Abänderung des Mictengesetzcs
durchzusetzen . Es ist bekannt , wie kläglich der

Versuch scheiterte. Die^ Obstruktion der Sozial -
Demokraten , die schon hei der Wahl deS Aus -

schlißoMaunes ' tagelctnM Reden hielten ) begrub '
den Antrag uutek dem Hohngelächter der

. ganzen städtischen Bevölkerung .
Jetzt haben die Christltchsoziälen ihren

vor' ährigen Antrag , diesmal als Regicrungs -
vorläge , eingebracht und die Sozialdemokraten
haben diesen neuerlichen reaktionären Vorstoß
sofort mit der Ankündigung der Obstruktion
beantwortet , die nicht etwa eine Maßnahme ist ,
durch die die Methoden der Demokratie beseitigt
werden sollen , sondern eine Maßnahme , dje die
Demokratie wieder in ihre Rechte einsetzen soll .
Bei den Wahlen vom Oktober 1923 hat nöm °

lich die überwiegende Mchrhcit ' der städtischen
Bevölkerung für den Mieterschutz entschieden ,
und das ; die Christlichsozialen und Großdeut -
schen . die beiden kapitalistischen Parteien , noch
die Mehrheit im Parlament haben , verdanken

sie nur den . nichistädtischen Wählern , die an
dem Mieterschutz nicht interessiert sind , deren
Votum also nicht gegen den Mieterschutz ins

Gewicht fällt . Je . cnfalls haben diese Wähler
nicht daran gedacht , daß sie, wenn sie für die

Regierungsparteien stimmen , damit für die

Beseitigung des Mieterschutzes stimmen . Ueber -
dies wird ja die Obstruktion schließlich/wenn
die Regierung von ihrem Plan nicht abläßt
und auch den die Obstruktion unterstützenden
Massenkundgebungen deS Volkes Widerstand

leistet , zum Appell an die Wähler führen
»Nüssen , und man wird ja sehen , ob die bürger¬
lichen Parteien es wogen werden , die bürger -
lichen Schichten , die durch die Aufhebung des

Mieterschutzes in ihrer Existenz bedroht sind ,

zur Wahlurne zu bringen, damit sie darüber

entscheiden sollen , ob ihre Interessen durch die

bürgerlichen Parteien oder durch die Sozial -
dentokraten besser pertreten »verde ».

In dem vollen Bewußtsein , daß der Kampf
gegen die Regierungsvorlage schlichlich zu
Neuwahlen führen kann , hat die Sozial -
demokratie den Kampf ausgenommen und sie

führt diesen Kampf nicht etwa , um eine tak -

tische Frage , sondern um eine prinzipielle
Frage , um die Geltung eines sozialistischen
Prinzips : um die Frage , öb die Hausherren -
rente , die durch das geltende Mietengesetz be -

seitigt ist , »vied ' er hergestellt werden soll , wie

eS die Hausherren und die bürgerlichen Par¬

teien wünschen , oder ob das Wohnungswesen

aus einer Angelegenheit des Munizipalsözsa
lismus . die es jetzt allerdings erst , in Wien

ist, bleiben und , »vo sie es noch nicht ist,
'wer¬

ben soll .

Um die G r u n d. r e n t e geht der Kampf .
Heute ist es nämlich so, daß der Hausherr

um die Frage von allen Nebensächlichkeiten

Schwlkklse Akgier »»gshlltzm >z « ch m
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LlMer lint leine LcmUion gegeben .

Berlin , 3. Dez . ( Eigenbericht . ) Das Reich , ka
binett Hai Herne , wie angekünd gi, seine . De Mis¬
sion gegeben . Die tem bisherige » Kabinett noch
angehörenden Minister führe » bis zur Neubildung
de Negierungsgesthäste weiter . Mo. gen vormittag
wird der Reichspräsident de » Rcichslag - aig ordne -
ten Genosse » Loebe zur Besprechung der Lage
empfangen . Montag vormittag treten d e Vertreter

sämtlicher Fraktionen mit Ausnahme der Bö ki-

schon und der Kommun . ste » . die sich als Gegner
des Parlamentär Sinus bekennen , zusammen .

Das Kabinett Luther war nahezu elf Monate
am Ruder . Es hat ebenso geendet als eZ legvn - en
hatte , nämlich als R n m p f l a b i n c t l. Bei sei -
ner Bildung war es schwer mehrere Min' sierpo -
sten zu besetzen . Bei seinem Rücktritt waren irre *
derum einige Stellen frei . Die onlilischc Wirffam .
keit des Kabinetts Luther ist gekennzeichnet vor
allem durch d e reaktionäre Steuer - und
Z o l l P o l i i i k. die den Wünschen des agrar schon
und industriellen Großkapitals in iveiiesigehen -

dem Maße enigege , kam, dagegen die Masse aufs
schwerste belastete . Jnnenpolit sch hat das Kab nett
auch sonst ke i n R u h >» e s b l a 11 hinterlasse ».
In frischer Erinnerung tst noch der große Betrug
in der Aufwcriungesragc der an den kleinen
Gläubigern und Starern begangen worden ist.
Außenpolit sch Hai das Kabtnett die Richtung ver -
folgt die bereits von früheren republ kantschen SRc»
gier »»gen eingeschlagen worden war . Gerade das
entsprach aber den Wünsche » der Tenischnationa -
Ion nicht , die dcshaid vor der Unterzeichnung der
Verträge von Loearno de Flucht aus der Regie
ritttg ergriffen . Das erste anSgesprochcne Recht s-
k a b > tt e 11 der Deutsche » stlepublik hinterläßt ein
böses Erbe . Das Land befindet sich in einer schwe-
rcn wirtschaftlichen Krise , d e durch die Zollpolitik
noch verschärft worden ist. Die Bildung der neuen
Regierung wird deswegen Schwierigkeiten bere : -
tut , weil keine Partei sich darnach drängt , das
schlechte Erbe Luthers anzutreleii .

Amsterdam und Mos ' m».

Amsterdam » 3. Dezember . ( Tech. P. B. ) Der
gestern hier zu ' ammenqcircicnc Gencralrai des
Jitlernationalen Gcwerkfchaftsb,indes brfaßlc sich
heut « mit der Frage der Zulassung der russi -
schen Gewerkschaften . Nach eingehender
Debatte wurde am . N chwittag in eurer , t «: *f
2lt « nhuis ( Holland ) cingebrachen Entkchlic -
ßung der bereits im Feber d. I . gefaßte Beschluß
mit 14 gegen 7 Stimmen bestätigt , daß der '

Jitternationalc Gcwcrkschaftsbund nur dann be-
reit sei, eine Konferenz mit den Russen über ein
Zu ' ammenaehen einzuberufen , tvcitii der russische
Gcwerkschastsbund vorher die Bereitwillig »
keit - » » iEintritt ausdrücklich erklärt . Gegen
die Entschließung und für die bedingungslose Ein «
berüfmig der Konferenz stitmttle eiche - dem Prä -
üdeii - wn deS Jn ' eriiät . ioualen Getoca - kichastsbitndeS
Pureell ( England ) der Sekretär Brown
( England ) und andere .

loszulösen — bloß das ISttfache des Friedens -
zinses — nach dem Grundsatz , daß die Papier -
kröne der Goldkrone gleich ist — als Miet¬

zins bekommt ; allerdings haben die Mieter

auch die Kosten der Erhaltung des Hauses zu
tragen , so daß sie statt des Ibgfacheit oft das

Tausendfache oder Mehrkausendfache des Frie -
denszinses zu zahlen haben . Daneben ' ist der

Hausherr auch in seinem Küntdigungsrecht be-

schränkt und leerstehende Wohnungen körnten
von der Gemeinde angefordert werden /

Die Christlichsozialcn beantragen
nun die Erhöhung dieses hundertfünfzigfachcn
Mietzinses auf den z >v e t l a u s e tt d f a ch e tt ,
und im Verlauf weniger Jahre , aus den sechs -
tausendfachen , und sie behaupten , daß'
damit die Hausherren , da ja die Krone auf
ein Fünfzehntausendstcl des Friedcnsivcrtes
gefallen ist, noch immer benachteiligt wären .

Zugleich aber behaupten sie, daß damit ein

Anreiz zum Wohnungsbau geschaffen würde ;
schließlich behaupten sie noch , daß damit die

Wirtschaftskrise beseitigt werden könnte . Alle

diese Argumente sind falsch . Vor allem würden
die Hansherren , wenn sie nur das Sechstausend -

fache des Fricdcnszinscs bekämen , mehr be-

kommen aks im Frieden . Damals »rußte der

Hausherr nämlich mehr als 40 Prozent des

Mietzinses an Staat und Gemeinde an Steuer

abführen und von dem Rest mußte er noch
die Kosten der Erhaltung des Hauses bestreiten .
Die Gebäudesteucrn sind jetzt ausgehoben , so

daß dem Hausherren der ganze MictzinS bliebe .

Aber bei diesem Mietzins wäre auch kein An -

reiz zum Bau von Häusern geschaffen ; denn
die Baukosten eincS Hauses sind hebte — vor -

nehmlich infolge des hohe » Zinsfußes für Leih -

kapital , und auch infolge der Materialpreist
— so hoch , daß der Mietzins für eine Woh-
nung , wenn sich das aufgewendete Kapital
verzinsen soll , dreimal , so hoch »väre , als . im

Frieden . Das haben auch die Christlichsozialen
in ihrem Kampf gegen dte Wiener Gemeinde¬

verwaltung wiederholt zugegeben , indem sie die

Gemeindeverwaltung beschuldigten , daß sie die

Wohnuügeu . in dezt Wiener Gemeindebauten

unter den Selbstkosten vergebe .
'

Wenn aber die Christlichsoziälen die Hatts - ,
Herren als die Opfer des Wiener „ Gemeinde .

Bolschewismus " hinstellen , so ist zunächst dar -

ans zu verweisen , daß — als Folge des ver -

fehlten Gebäiidestcueisystems der monarchisti -

schen Zeit — der Hausbesitz in Oesterreich nie
ein kapitalistischer Pclriev war . Der Hausherr
hatte in der überwiegenden Zahl der Fälle
einen anderen Hauptberuf . Die Häuser wurden

auch selten mit eigenem Kapital : gebaut und
eine Statistik aus dem Jahre 1913 erzählt
uns , daß der Wert der Wiener Häuser etwa
4. 3 Milliarden Goldkronen betrug , das ; aber

diese Häuser mit 3. 3 Milliarden Hypotheken
belastet waren , so daß also die Häuser zu einem

Fünftel mit eigenem Kapital gebaut waren .
Die vier Fünftel fremden Kapitals haben die

Hausherren dank der Geldentwertung mit wert -

losem Papier abgezahlt und haben den Sach -
wert behalte». Bei diesem Wuchergeschäft wollen

sie sich als Opfer hinstellen ! Und während die

tlmstlichsoziale Regierung die Kleinrentner , die

ihr Vermögen in Kriegsanleihe oder Staats -
renten angelegt hatten , mit schäbigen Almosen
abfertigen will , will sie den Hausherren auf
Kosten der Allgemeinheit die Rente wieder -

geben .
Aber die Groteske wird erst ganz offen¬

bar , wenn man weiß , daß namentlich in Wien
in der Inflationszeit eine außerordentlich große
Zahl von Häusern in den Besitz von Kriegs-
gewinnern und Schiebern übergegangen ist . ES

handelt sich also gar nicht um die armen Teufel ,
die ihr Vermögen in einem Haus angelegt
haben , sondern um Schieber , denen eine Ver -

^insung ihrer Kricgsgewinne ermöglicht werden

soll , zum großen Teil um ausländische Schieber .
Und das erklärt es , warum das Genfer Finanz -
koinitee so für die „ armen Hausherren " ein -

tritt .
'

Die Vervielfachung des Mietzinses , wie
es die Regierungsvorlage vorschlägt , würde

. natürlich auf die Staats - und Volkswirtschaft
übergewälzt werden . Während die Regierung
den Beamte « » erst nachdcni sie mit dem Streik

gedroht hatten , ein Viertel eines Monattzgehal -
tes als einmalige Ztwendung bewilligt hat .
will sie jetzt den Hausherren die Erhöhung des

Mietzinses bewilligen , die den Staat und die

Industrie mit eitlem .Vielfachen dessen belasten ,
>ras die Beamten verlangen , mit einem Viel -

fachen dessen ) was die sozialen Lasten der In¬

dustrie auferlegen .
Und das alles , um den Hausherren die

Grundrente wieder zu verschaffen . D a S

ivird die Sozioldeiiiokrat ! e ver

hindern ! G. P.

Rr . 284 .

Türkische Reformen .
Bon Hm » « » » Wendel .

Sein Ziel war die Europäisierung eines
asiatischen Uandcs , sein Mittel ein selbsthcrrli -
a. er , ast grausamer Despotismus . Uni die Wirt -
schas . swetse , Wissenschaft und Sitte des Abend -
tandes Hals über Kopf einzuführen , begnügte
er sich nicht mit der Einwirkung ans das öffcitt -
liche Lebe », svndcrn scheute auch vvr keinem
Entgr ff in das Privatleben zurück . Er brach die
Macht der Thevkratie , ging den Klöstern zu
Leibe und machic die Schule zu einer tvelttichen
Angelegenheit ; er zwang den Beamten euro¬
päische Kleidung aus , rottete überlieferte brach¬
ten aus und zerrte d' e Frau ans der Abgitterung
ihres Heims in die Oeffeittlichkeit . Jeden Wider -
stand gegen seine überstürzten Reformen ivarf er
mit unmenschlicher Härte nieder ; »ach einer Re¬
volte von Anbängern des Allen wurden Taufende
znsainmciilarlätscht , Taufende gehängt . So trieb
er der Zivilisation , wie er sie auffaßte , die Ruf -
seit mit Knute und Galgen z». D' c Russen ? In ,
freilich , wen sonst ? Denn von Peter 1. geht
hier die Rede .

Aber ebenso könnte es sich um Mustafa
K c in a l Pasch a, den allmächtigen Herrn der
Angora - Türkoi , handeln , dessen Neuerungen
durch eifrige Reklame in Wor , und Bild bald
l ' cdcm deutschen Zcitttngsleser geläufig sein wer -
de». Nicht nur die rücksichtslose Entschiedenheit
bei Durchsetzung seiner Pläne legt den Vergleich
mit dem Nontanotv nahe . Kenial ist nicht etwa
eilt schöpfer ' schcr Geist , der aus dem Nichts eine
Welt schaff, , sondern lediglich der Testa -
in e » t s v o l l st r e ck c r der Neformsultane vom
Schlage Mahmuds II . und der Jungt ü r k e tt .
aber so geflutscht hak es tuti dem rTbbrtich ffeS

'

Alton und dem Aufbau des Neuen unter dem
. Halbmond noch nie . Abschaffung des Sultanats .
Vernichtung - des Kalifats . Einschränkung der
Ki' rchettmacht; Verbot des Turbans für Nicht -
geistliche, - Schließung aller Derwischklöster . Ein -
sührung des Knies für Beamte , der Mütze für
Offiziere , Vorbereitung eines modernen Straf - ,
Zivil - und Handelsrechts , Eröffnung einer
Rechtsaladcmie , Bekämpfung der Malaria , der
Syphilis , der Prostitution , Etsenbahnbauteir ,
Förderung der Luftfahrt , Katastricncng des Vo -
dens , Beseitigung der Zehemsteucr , Gri ' tndung
landwirtschaftlicher Genossenschaften — einige der
Reformen sind das , die durchgeführt wurden oper
durchgeführt werden sollen . Aber deshalb glüht
noch lange nicht die ganze Türkei in heiligem Re ?
formeiscr . Ein mit offenen Augen um sich
schauender Deutscher fand im Osten des Landes
die von den Russen während des Weltkrieges an -
gelegten Eisenbahnen , Autostraßen und Tele -
graphenlinicn schändlich verwahrlost ; in Erzernm
sah er einen Friedhof von vielleicht fünfzig
Lokomotiven , die meistens noch völlig betriebs -
fähig , aber der Kesselvcrklciduitg beraubt , weil :
die Schmiede sie abgerissen und zur Anfertigung
von Hufeisen verwandt hatten , und als Feuer -
holz mangelte , begann der dein Reisenden zuge¬
teilte Gendarm seelenruhig die Schtvellen einer .
Eisenbahnstrecke abzubauen ! . ,

Was eben die Reformen Keinals mit denen j
Peters I . gemein haben , ist chre künstliche Auf- !
Pfropfung ohne die geringste Rücksicht auf den ,
sozialen und kulturellen , intellektuellen und mo - j
witsche » Zustand der Bevölkerung . Int Grunde i

ist die Triebkraft zu allen Uiuiivälziiiigcn der na »!
tionale Drang »ach Unabhängigkeit vorn Aus - j
land ; es handelt sich, frei nach Clauscwitz , ums
eine Fortsetzung des Krieges niit anderen Mit » !
teilt . Darum ist der Träger der Reformbetvc -
gttng t » erster Reihe die Ossizierskaste und in :
zweiter Linie die hohe Bürokratie , aber eine Ge- s
sellschastsklasse, in der Gedanke der NcueruiWi
gen zündete , ein Bürgertum nach abendkändi - '

schen Begriffen kennt außer einer dünnen Bil -j
dungsschicht , die Türkei nicht . Wohl möchte mäst >
durch Züchtung einer Industrie eine solche Klasse
schaffen, aber Widersprüche ergeben sich da htm -
dort fiir einen . Daß sich die Türkei heule auf ihr

anatolischcs Kernland beschrankt , wo wirklich
Türken wohnen , macht ihre nationale Stärke

ans , aber diese Gatte gehören zu den Wirtschaft -
lich zurückgebliebenen Gebieten des Ostnanett -

reiches ; hier soll jetzt ohne Nebergang das 20.

Jahrhundert ans das Mittelalter gepflanzt wer -
den . Was d' esc Provinzen an fortgeschritteneren ,
in ivesieuropäischer Wesse erwerbstätigen Ele¬
menten zählten , ivaren Griechen und Armenier ;
bin so guter Kenner der Verhältnisse wie

Philippson nannte sie „ein unentbehrliches
Glwd der mrkisck' ett Volks - und Finanzwirt -
schast ". Aber im Bann „völkischer " Vcrrannheit
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Hot Pas «ijstem Kemal dieses unentböhrliche
Glied abgehackt : durch die ' Anstreibiiiig der Sri »
chen und Armenier sind tausend Ansätze zu
einer höheren Wirtschaftsstufe vernichtet worden ;
die EiiNvechnerzalil von Brnssa etwa sank vpn
120 . 000 auf die Hälfte , uub von ihren borühm -
ten Scidcuspinnereicn , deren die Stadt vor dem
Striae 130 auftvies , find jetzt zur Not I I in
mühsamem Betrieb .

Als Kemal Pascha unlängst das Land de -
reiste , tvurdc dein Präsidenten der üiepnblik
manches rhetorische Brislantfcucrtverk abgebrannt .
Auch er selbst sprach gerne und erinnerte an den
Tugendbold ' Robespierre , ivenn er schlvärmt «:
„ Die Republik ist ein auf die moralische Tugend
begründetes Regime . Die Republik i st d i c
Tugcnd . " Aber vorderhand ist die Re¬
publik nur die Gewalt . Was in der Türlei
herrscht , ist die unvcrhülltc Diktatur Kemals ;
ein Faschismus ist es ohne Faschisten , denn
dazu mangelt es an Massen, die fähig wären ,
sich politisch zu erhitzen . Wohl gibt es eine Kam¬
mer , aber mir als mißlungener Abklatsch euro -
Päischeu Parlamente . In wirtschaftlich unent¬
wickelten , ganz oder halb orientalischen Ländern
scharen sich Parteien nicht um Programme ,
sondern in » Persönlichkeiten . So wiegt in der
Nationalversammlung von Angara die Repu -
blikauischc Volks Partei Kemals bei
weitem vor . Gegen sie bildete sich 102S . nicht
wegen politischer , sondern wegen persönlicher Ge-
geirsätzc , die Fortschrittspartei , an de-
reu Spitze alte Freunde und Kampfgefährten
Kemals . wie General Karabekir Pascha , traten .
Auch die Anhänger des jungtürkischen Komitees
„ Einheit und Fortschritt " meist in
Koustantinopcl ansässig , verharre » in der Oppo -
sition gegen die Machthaber von Angora . Denen
aber gab Im Frühjahr d. I . der große Aufstand
der Kurden , bei dem ohne Zweifel allerhand
Hasser der Reformen die Kartell gemischt hatten ,
die erwünschte Gelegenheit , unter ihren sämtli -
chen Gegner » fürchterliche Musterung zu halten .
Eine Ausnahmeverordnung legte in die . Hand des
Präsidcnt - Diktators das dehnbare Recht , „alle
Organisationen , Veröffentlichungen oder Ein -
richtnngcll zu unterdrücken , die nachweislich den
Interesse » der inuereit Lage des Landes zuwider -
laufen . " Auf Grund dieses Käutschnkparaara -
phcil wurde die Fortschrittspartei samt ihrer
Presse verboten , so daß sich jetzt Kemal wie
Musiolini des Glücks erfreut , keine sichtbaren
Gegner mehr zu haben und die beiden Aus -
uahinegcrichlshvfe brachten nicht » nr Dutzende
von Kilrdellsnhrer an de » Galgen , sondern
räumten auch unter allen Mißliebigen und Un -
bequemen , das ist : unter allen , die gegen den
Stachel von Kemdls Sclbsthcrrlichkcit zu löten
wagten , gründlich auf .

Aber da eine bekannte Definition Schreckens -
maßregeln als Maßregeln von Leuten bezeichnet,
die selbst erschrocken sind , so beweist der Terror
Kemal « nur , daß er den Boden unter seinen
Füßen wanke » fühlt . Wem » er eine kleine Schicht
von Offizieren und Beamtcil unbedingt fiir sich
Iwr, io hat er auch sehr einflußreiche Militärs
und Intelligenzler gegen sich und ebenso alle An¬
beter des Alten , uainentlich unter der Geistlich -
teil . Tie breite Volksinasse aber ist teilnahm »-
los . So kann eines Tages die kenialistische
Reformära ein jähes Ende nehmen , das
iviedcr einmal Lassalles Wort bestätigen würde ,
daß politische Formen nicht beliebig wie Etiketten
gijf eine Weinfl asche aufzukleben sind .

Genossen !
« logtl » - » iebtt a » ( l ( Qtnh ( lt Mll

HSorteinvAeiwen I

Sichert Euch das Wahlrecht !
Nehmt Einlicht in hie ständigen Wählerlisten !

B pm 15, h i S 23. Dez t m b e r liegen in
den Gemeinden die ständigen Wählerlisten zur
Einsichtnahme auf .

Wer wird in die Wählerlisten
eingetragen ?

Fl , die ständigen Wählerverzeichnisse werden
alle Staatsbürger der Tschechoslowakischen Re¬
publik ohne Unterschied des Geschlechtes einge¬
tragen , welche azn Tage der Auflegung der Wäh -
lcwerzeichnisse das 21. Lebciiöiahr überschritten
haben , in der Gemeiilde ihren Wohnsitz wenigstens
drei Monate , zurückgerechnet vom Tage der Auf -
legung der Wcchlcrvcrzeichnissc haben und gemäß
dem tpesetze nicht ausdrücklich ausgeschlnfseil sind .

ES werde » demnach in die Wählerlisten ein -
getragen alle tschechoslowakischen Staatsbürger ,
die ani 14. Dezember 1025 das 21. Leb e»S-
jähr erreicht haben und mindeste »« seit
15. September 1025 in der betreffen¬
den Gemeinde wohnen .

M ilitärpe rso » e i, Iverden i » die
Wählerverzeichnisse jener Gemeinde eingetragen ,
in welcher sie am Tage der Auflegung der Woh -
lervcrzeichnisse dienstlich eingeteilt sind .

Wer ftelU die Wählerverzeichnisse
zukommen ?

Die Wählerverzeichnisse werden durch die
O r t s w q h l k o m m i s s > o n e n zusammenge -
stellt , welche fiir jeden Wahllprengel errichtet
werden . Die Ortslvahlkomnmstonetl sind ZUM
letztenmal mit 1. Jänner 1024 ernannt worden .
Wenn eine Partei jetzt kein « Vertretung in der
Ortswahlkommission hat , so kann eine Ergäu -
zung der Kommission durch die Behörde erfol -
g- n.

Säuieroerzelchnille .
In Genieinden mit mehr als 20 . 000 Pin -

wohner » muß während der Reklamationszeit in
jedem Hause « in Wählerverzeichnis
der in diesem Hanse wohnenden Wähler ausge¬
hängt werden .

Wie und wann find die Eiumeu -
düngen zu erheben ?

Einwendungen gegen dt « ausgelegten Wäh -
lerverzeichnlsse müssen schriftlich heim Ge -

III c i >l de a I » t und zwar in der Zeit v am 15.
bis 23, Dezember überreicht werde ».

Da « Recht , Einwendungen zu überreichen ,
steht jedem in das Wählerverzeichnis Pingctra -
geile » zu oder jener Person welche die Eintra -
guiig in das Wählerverzeichnis anstrebt .

Einwendungen rönnen Übersicht werden , weil
ein Bürger unberechtigter Weise ein ,
getragen ist , oder deshalb , weil ein zur Wahl be-
rcchligter Bürger in die Wählerverzeichnisse » i cht
eingewogen wurde , oder weil der Wähler u n-
richtig bezeichnet ist.

Eine Einwendung darf sich imr ans eine
Person beziehen .

Wer eiMei ' et über die Einwen -
düngen ?

s. Zur Entscheidung der Einwendungen gc-
gen die Wählerverzeichnisse wird eine R c k l a -
» ra t i o » S k o in in i ssi o n bei der politischen
Bezirksbehörde fiir die Statntarstädte bei der un¬
mittelbar übergeordneten politischen
Behörde , errichtet .

2. Diese Kommission besteht aus dem Bor -
stände der politische » Behörde oder einem von ihr
ernannte » Beamten als Vorsitzenden und aus
acht bis zwölf Beisitzer ». Die Beisitzer - und i<
einen Ersatzmann für jeden Beisitzer ernennt der
Borsitzende der Reklamationskoiilmission auf die
Dauer von drei Jahre » . Bei der Ernennung ist
darauf zu sehen , daß »ach Möglichkeit alle
Parteien , und zwar gleichmäßig in der Kom -
Mission vertreten sind und es sind hei der Be -
stimmnng der Personen die Anfrage der Parteien
zu berücksichtigen . Die Parteien l >adeit ihre An -
träge imincr längstens an , 1. Dezember des Jah¬
res , in welchem der dreijährige Zeitraum endet ,
zu stellen .

3. Bei der Ergänzung der Kommission hat
die Behörde die Partei , deren Mitglied weage -
fallen ist , aufzufordern , binnen acht Tage » ihre »
' Antrag zu stellen .

4. Gegen die Entscheidung der Behörde kön-
»en sich die Parteien , welche ihren Antrag ge.
stellt haben , innerhalb dreier Tage von dem Tage
ihrer Berständigung beschweren .

5. Die übergeordnete politische Behörde cnt -
scheidet mit Beschleunigung und mit endgültiger
Wirksamkeit .

Snümd .
Bor der «ntlcheldmi ».

Prag , S. Dezember . Donnerstag nachts war
die Episode Stautet beendet und 24 Stunden spä¬
ter — die Beratungen beim Präsidenten der Re -
publik dauerte » gestern bis spät »ach Mitter -
nacht — scheint auch der Bersuch , Svehla neu zu
betraue », gescheitert zu sein . Zvehla batte für
sein « ursprünglichen Verhau klangen zwei Prinz ! »

Sien
aufgestellt : 1. Herabsetzung der Zahl der

iliiüsicne », 9. Austausch der Personen in den
einzelnen Ressorts . Svehla wollte — offenbar
auf höheren Wink — nicht , daß die Ministerien
ständige Domänen einzelner Parteien werden .
Er mußte hiebe , „natürlich " auf d° n Widerstand
der tschechischen Nationalsozialisten stoße», denen
dieses System sehr ans Herz gewachsen ist . Aber
auch ander « Koalitionsparünen standen dem

Plan nicht sehr sympathisch gegenüber . Als Svehla
das Kabinett schon so weit fertig hatte , daß ei »
Präger Blatt sogar die Ministerliste veröfsent -
lichen konnte , kam es plötzlich zu dem bekannten
Schritt der tschechischen Klerikalen , der von Svehla
als « ne Intrige , an der eveuiuell auch andere

forteien beteiligt sein könnten , aufgesoß , wird ,
ege » das Projekt der Fachminister stellten (ich

nämlich nicht nur die Klerikalen und die ssche,
chljchcn Sozialisten , sondern , wie sich nachtrog
lich herausstellt , in allerdings gemäßigter Weise,
auch die Gewerheparteiler und die fllo -
tionaldemokraten .

Während der Verhandlunge » Krameks kam
es zwischen den tschechischen Suz- aldemokraten
und den tschechischen Nationalsozialisten zu einem
Kompromiß in der Frage des Eisenhahnmini ,
sterium «; Krame ! konnte aber den Widerstand
seiner eigenen Partei gegen die Besetzung des
Unterrichtsministeriums mit einem Sozioldemo -
kraten nicht überwinde » .

6. Dezember 1925 .

Als Stemel Svehla anff » r .
deeie , die Regicrunasbtlduug zu
übernehmen , lehnte Svehla ab . Die
Beratungen de « Präsidenten her Republik um
den Koalittonösiihrern konnten an der Sitna -
( Inn nicht » ändern , so daß dte ftnmöglichle ' t

(er Bildung einer parlamentarischen Regier : , -
«ute klar »n Tage tritt .

PS dürfte bei der Kombination tz.u Per
tenregicrnng bleiben , als deren steiler nach wie
vor ocrny , Kanzler Samal und Sektion «-
chcf Schieß ! genannt werden . Unzweifelhaft wird
die Beanitenregterung im Parlament ans gro "
Schwicrigkciten stoßen .

In den Nachmittagsstunden herrscht « - n
der Koalition fieberhafte Tätigkeit , es trat «Ine
Konferenz sämtlicher Koolktionsführer znsa " ' -
mcn und man sprach davon , daß pie neue Re¬
gierung bereits im SonntagSblatt per „Uttevni
Listy " kundgemacht werden könnt «. Es wird
nachmittag » die Ernennung einer bis -
her noch nicht genannten Per fön -
lichkeit zum Ministerpräsidenten
» Ichtals ausgeschlossen betrachtet .

-»

Malypetr - HansprSsidentk
„ Rar . Osvoh, " zufolge, wurde bereits

«ine Bereinbarnng getroffen , wornach der bis -
hcrigc Minister des Innern Mglypctr Präsi .
be »t des Abgeordnetenhauses werde » soll . Sollte
es sich aber zur Bildung einer ausschlteßlw -
parlaineiitarischeii Lösung kommen , würde Abg .
Äkalypetr neuerlich in das Kabinett eintreten
und ein anderer Politiker Präsident de » . Hauses
werden . Beide - Häuser sollen, dem genannten
Blatte zufolge , erst in der zweite » Hälfte des
Monates zusammentreten , so daß nur drei
Sitzungen vor Weihnachten stattfinde »
dürften .

Blättersttmmen . "

„ 0 cske S l o v v" erklärt , daß in parlamen -
larischen Kreisen keine Stimmung für ein Be -
aintenkabinctt bestehe , das » nr schwer das Ber -
sprechen des abgetretenen Kabinette », für die Be -
deckung des neuen Siaatsbeaintengcsitzcs Mittel
zu beschafft ». erfüllen könnte . Sticht einmal die
größten Optimisten glauben , daß es einem
Beamtenkabinett gelingen würde , durch neue
Steuern 700 Millionen zu beschaffen , wozu
auch eine parlamentarische Regier, »ig den hoch -
stcn Druck werde ausüben müssen . Das Blatt er -
klärt , daß es ancki schon mit Rücksicht aus das
Ausland schwierig sei. die Krise weiter zu per -
länger », doch die Hoffnung nicht vcrlv -
re n sei, daß es zur Bildung eines pa r la m c n-
ta tischen Kabinet los mit einigen Fach -
männern kommen werde . Ter heutige Tag sei
entscheidend und allem Anscheine nach werde
Svehla neuerlich mit der Bildung des KabinetteS
betraut werden . Erst wenn er ablehnt würde
damit eiii Beamter betraut werden

„ Lid . Nov . " zufolge soll in jedem Falte
über die »nie Regierung entschieden werden ,
weil die Krise keine wettere Verzögerung vertrage .

„ Nar . Pol . " erklärt , daß der Geist der
von der Pztka geschaffen wurde und de! sich
so bewährt hat . daß der Geist der alten Pttka
herrschen wird , ob nun da » neue Nfin ' sterium
ein Beamten - oder ein parlamentarisches ge-
» annt lvird . (! )

„ Prav o Li du " erklärt , das Diktat der
BolkSpartei sei besonders für die Sozialisten abio <
lnt unannehmbar und ihre Mitarbeit mit der
BolkSpartei unier diesen Umstände » unmöglich .
Tie erste Bedingung einer weiteren Mitarbeit
und demnach auch eines Parlamentarischen Kabi¬
netts sei , daß die Bolkspartsiler ihr Veto bezüg -
lich des Schulministeriums widerrufen .

Der grolle Mann .
41 Roman von

Schiller Marmore ! .

Weißhold wallte seinen ' Namen darunter
setze », aber er hielt noch aus und schrteb , indes
Zärtlichkeit sein Gesicht übeistrahite, weiter : „ Ich
würde es am liebsten sehe», wenn Fräulein Dok -
tot Hanna Romeida die Redaktion meines lite¬
rarischen Nachlasse « übernehmen wollte , den » ich
schätze ihren wissenschaftlichen Geist sehr hoch . "

H So . Daniii >var alles besorgt , was vor einem
Abschied von der Welt noch zu tun war . Ab¬
schied? Ei » Experiment , sonst nichts . ' Rur eine
- Sekunde lang überkam es Äcißhold , daß diele
Welt der Arbeit und der Lat - orawrien , der Aus-
enthalt in der Bibliothek und das Durchlesen
neuer wissenschaftlicher Zeitschriften und Bücher
doch schön sei und daß sich bor ihm eine Zukunft
yyll großer Erfolge wie ein ährcnsihwerc « Land
häute und daß es eigmllich schade wäre , jene
und diese , die Welt der immer neuen Erkenntnisse
und die der Anerkennung , zu verlassen , bevor
sich sein großes Schicksal ersiilll haben sollte. Ader
nur eine Sekunde — dann wandte er sich, ohne
daß «s dazu eines besonderen Kraftaufwandes
Iftdnrftc , der Sachlichkeit z». Er » ahm aus dem
Kosten ein Gläschen , in dem immer lebendige .
Wrkititgsberciie Erreger der Afrikanischen Krank -
helt ans einer trübe » Gelatiueschicht wucherten ,
zog sie in die gehöhlte Nadel einer Spritze auf
und hielt sie in die bläuliche Gasflamme . _ Er
reinigte eilte Stell « am linken Oberarm sorgfältig
mit einem feuchten Wattebausch und schließlich
tauchte er die Nadel tief i »S Fleisch .

"UI *T«I,I

Weißhold feg i « einem der unfreundlichen
Zimmer « z Militärischen Spitals . Dorthin
hatte man ihn gebracht , weil die Afrikanische
Krankheit nun einmal als militärische Krankheit
klassifiziert war und lveil auch gerade dieses
Spital in nächster Nähe der Anstalt war . Enge
betreute ihn , auch Hanna Romeida . Enge nahm
diese ganze ' Angelegenheit so unpathetisch , so fach -
lich auf , wie sie von seinem Freund « ausgesnhvt
worden war . Sic war ihm ein interessantes Ex -
periment , «in « ungemein schätzbare Möglichkeit ,
jetzt klarer die einzelnen Bedingungen und Phasen
der Krankheit , besonders die Uebertragbarkeit zu
erkennen . Es handelte sich darum , o! Weißhoid
sich die Afrikanisch « Krankheit beigebracht hatte .
Als ihre ersten Symptome deutlich wurden , war

Kritiker an eine ähnlich « koloniale Krankheit
Stauben können , deren Erscheinungen mit denen

der Afrikanischen Krankheit manchmal verwechselt
wurden , ohne daß ste aber zum Tode führten .

„ Da sind die Soldaten w de » Kolonien
drüben besser dran ! " rief Hanna Romeida ent¬
setzt. „ Die dürfen sich sogleich , wenn ste die
Krankheit verspüren , gegen sie wehren . "

. Womit ? " erwiderte Enge lächelnd . „ Sie
haben ja drüben nichts , womit man st « beban -
dein könnte . Oder glauben Sic auch , daß die
Anweisungen des Merkblattes , das inon ihnen
schickt, irgendwie nützen ? "

Er gteubte bereits fest an Weihhold und
ahnte , daß alle (eine Ideen , wie für die Theorie
so wie für die Praxis richtig seien .

Gewissenhaft schrieb er die tägliche » Fieber -
linieit ein , denn als c ? Hanna Romeida versuchte ,

Enge so froh , lvie schon seit langem nicht . Dann entfiel d! « Feder ihrer ' Hand, so hoch stieg setzt"
durch sl«! die verhängnisvolle Linie empor . Weißhold wußtewar die Diagnose unleugbar , so war , ,

auch erwiese », daß Weißhold den Erreger der '
Afrikanischen Krankheit gesunden halte . Und daß
er Recht hatte . Enge « wunderte den Freund
nicht , er beklagte ihn nicht , er war mit seinen
Beobachtungen beschäftigt und half Weißhold ,
den Symptomen der Afrikanische » Krankheit »ach -
zuspiiren und sie aufzuzeichnen .

n,m Romeida war über oll « wütend ,
über Weißhold zuerst und dann übe « Enge . Aber
sie unterdrückt « ihre » Zorn und tat ' lächelnd den
Dienst , den sie sich i «lber zugeteilt hatte .

Man mußte abwarten , bis die Krankheit
d. »>tlich , ganz unstrettbar zutage getreten war .
„ Sie verläuft vorschriftSNläh ' g," konstatierte
Weißhold befriedigt und Enge stimmte zu. Da
Ivare » die kleinen , hirsekernartigni Bläschen , da
>var die starke Scl ' weiszabsonderung und das höh «
F' eber . Man sollte schon die Behandlungen be¬
ginnen, " drängte Hanna Romeida .

Aber Eng « und Weißhold widersetzte » sich.
Roch mochten besonders skeptische oder AstziMg «

es , er wußte von alle » Symptome » , sagt sie
voraus und machte auf sie aufmerksam , wen «
sie da waren .

Bnrckhardl kam zweimal des Tages , am
frühen Morgen und des Abends . Er ivar herz¬
licher als s« zuvor und lieh alle guten Eigen »
schaften seines Wesens leuchten . Er sprach Wo -
tisch« Worte und wetteiferte mit Weißhold »> der
Ausdeutung der Symptom « , die sich ihm zum
ersten Mal an einem lebendige » Menschen Prä »
sentierten . Er ließ aber , auch das . Heroische in der
Tat ' Wecholds gelten und erwähnt « es mimet
von Neuem . Di « Anerkennung de » Meister »,
nicht bloß für seine Wissenschaft , auch für seinen
Charakter , verklärten die Tage , an denen Weiß-
hold unsäglich litt .

Und die Krankheit fraß sich immer tiefer
ein . Immer dichter bedeckten die Bläschen den
Leib und sie trieben den Schweiß aus allen
Poren . Di « Pflegeschweste- , konnte »ich « unter

he>Z ttwEstetefl Kranken so oft da « bin » « «

wechseln , als es eigentlich notwendig war . Weiß -
hold wurde immer schwacher , aber - r nahm («in«
Kräfte zusammen , um mit dem iinermüdlich
regen Geist dem Verfall zu folgen.

„ Das ist die Afrikanische Krankltett ! " rief
er geradezu frohlockend . „ Daran ist doch kein
Zweifel mehr ! "

, „ Ja . da « ist die Afrikanische Krankheit ! "
bestätigt « Eng «. Und an dem dritten Tag « tagte
es Burckhardt , feierlich , de « wichtigen AugenblÄs
bewußi , zu ihm : „ Sie Hab«, , die Afrikanische
Krankheit ! ©I « haben Sie mit Ihrem Bazillus
erzeugt ! "

Enge triumphierte .
Am Morgen des dritten Tages kündigte

Weißhold mit kaum hörbarer Stimm « an . daß
dl « Krankheit auf bem Höhepunkt sei. Er zählte
alle Symptome auf . die dafür zeugen mußten ,
daß er wirklich die Afrikanische Krankheit habe
und Burckhardt bestätigte es selbst. Man nahm
ein schriftliches -Protokoll auf Und Weißhold der -
langte dann , »aß mit der Behandlung bog - » »« "
werde .

„ Es ist ein historischer Moment ! " rief Han ' ia
Ronirida . die sich bemühte , ihre Erregung m
bemeistern und in di « unsägliche Tragi rar
Situation . ^ die ste als so nüchtern « mptand Ir -

und Enge !>antiert < mit Flaschchen und Spritze ».
Burckhardt aber stand beim Fenster mid Per -

folgte die Vorgänge im Zimmer mit starrem
Blick .

En « hatte all « Borbereitungen beendigt und
näherte sich dem Bette , in der linken Band die

Spritze, in der rechten daS niit Aeiher durch-
tränkte Waitastück .

( Fortsetzung folgt. )
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,Lid . S i st h " erklären , daß sich d! e Volk ? ,

parier mit aller Kraft dafür einsetzen meide , daß
ein Provisorium , möge welches immer

kommen , nicht lange währe und daß bald
die nationale Koalition erneuert und eine voll -
verantwortliche parlamentarische Regierung ein -

«setzt werde . Die Rotteten , die für den nationa -
tot Charakter deS Staate ? und eine Regierung der
Demokratie sind , mögen sich der VolkSparlet an¬
schließe ».

Eine Kleinigkeit von 78 . 000 Stimmen . Die

Deutsche Landpost " veröffentlicht Frei -
tag «inen Artikel : » Die Parlaments -
Wahlen eine Bestätigung der Ge -
mei » de Wahlen " . Diese Behauptung trifft
aber , wie bekannt ist und aus d m Inhalt dieses
Artikels selber hervorgeht , auf den Bund der
Landwirt « nicht zu. Denn , wenn auch unge -
fahr richtig ist , wa « in diesem Aussatz ausgeführt
wird , daß der Besitzstand je der Sozialdcmokra -
ten , der nationalen Richtung ( Deussd > nationale
und Nationalsozialisten ) und der konservativen
Parteien zusammen ( Agrarier , Klerikale und

Gewerbepartei ) im großen Ganzen behauptet
wurde , so ist dennoch die Gesamtstimmenzahl der
Landbündler und Gewerbepartei
von 511 . 000 auf 438 . 000 , also um 78 . 000
Stimmen gesunken . JSie „ Deutsche
Landpost " führt diese Ziffern selber an und ge
steht die „merkliche Verschiebung" zu, die da

stattgefunden hat . Wenngleich hier die Bezeich
nung » enormer Verlust " viel eher zuträfe als
die euphemistische „merkliche Verschiebung " , hol -
ten wir dennoch auch dieses Einbekenntnis der

lant >bündlerssch - g?werbcparteilichen Nieder¬
lage für wert , besond . ' rs verbucht zu werden ,
weil es in schreiendem Gegensatz zu den Sie g-
Meldungen steht , die unmittelbar nach der

Wahl in den agrarischen Blättern zu lesen waren
und die Wohl allgemein noch nicht vergessen
sind . Jetzt erst wird , eingebettet in ellenlange
Artikel und mir so nebenbei erwähnt , die Wahr -
bcit des 78 . 000 Stimmen - VerlusteS so ver -
schämt zugegeben , daß sie auch heute nur sehr
aufmerksame Leser erfahren . War das etwa der

Zweck der Hebung ?

Bubnik kebrt in die tschechische Sozialdemo -
kralle zurück . Wie in parl mentari . ' ch ?« Kreisen
verlautet , kehrt der Gründer der unabhängigen
kommuniU ' sche » Partei in die tschechische So ial -
dcmokraffe zurück . Er wird effie » Aufruf ver -
öiteiul ' . chen. in dem er bekanntgibt , daß die un -
abhängige kommunistische Partei zu existieren auf -
gebärt hat und in dem er feiner Anhängern emp¬
fiehlt , in dte tschechische Sozi ldeniokratie einzu -
treten . Die N ' chrichl eiirgei Blätter , daß die Un -
ahbäng ' aen . Kommunisten ihren Nomen in „ un -
abhängige scr ' aliltilchc Parte ! " umändern , scheint
tK' mti' tli itich » wahr zu ' ein . Auch auS dem Leit¬
artikel des Abendblattes . . t «S . . . Pia Po Li du "
f » n <nif die Rückkehr Bubniks zur tschechischen
So' i ' ldrmol ' ' at ! c geschlossen werden .

Der Fall Merta . „ Der Mohr hat seine Schul -
dixkvit getan . — der Mohr kann geh. "' . " Als der
komnainistssche Abacordretc ' ' . kl >: h auf Belehl des
Bos- chsiroS den gtuirtssÖMidten Beschluß faßte , bei
Keafit ' onSininifterii nicht au intervenieren , war
cS sei » Mitglied M c r t a, das »' gefordert wurde ,

privm " . „inokfziell " u. M» l . bei diotem oder

jenen Mi»i ' " *i in Anae ' egenhe ' ten der kommu¬
nistischen Partei » ittteaveme ^en . Werte mußte
die « Internen ' ioneu iunner so dnrchfiihren , daß
d' e Oeffentlichlcit h ' cvon ja nichts merk «. DaS
Noli ' büro wolle Merta , der schon lange „der -
däckK' g" war . nicht nicbr wnd ' dcren , wurde aber

durch einen Beschluß der Trüb uer kowmunisti -
scheu Organif/ ' tion htezu g« >wungen . Merta wurde
im erben Steuffnium nicht gewählt , eS fehlten
ibm 2000 Stimm « »' . Aber den Rest von 23 . 000

Simimen h' tte da » Politbüro schon einmal in der
T lche und stellte dabei Mer ' a fürs zwei! « Skru -
tin ' um erst an 17. Spelle , die Natürlich gänzlich
ouSsichtSl "» wt . Merta , der für die Interessen
seiner Wählerschaft unermüdlich täffa tvar , und

der seine ganze freie Zeit unter den Wählern ver
hvchte . v- rlvürt nzin den Dank der koinmuillsti '

scheu Partei am eigenen Leibe .

An alle Versicherten der Allz . ' M. ' inea

Penstonsanftatt !
Die unterzeichmeten GcwersschastSorganisotionen

ohne Unterschied öcr Partei und Richtung halten
es für ihre Pflicht , Euch zur Kenntnis zu bringen ,

daß die Arbeiten an der Novellierung des Pen -

stonSversicherungsgosetzeS soweit gediehen sind, daß

an die Ausarbeitung des von dsn Versicherung »-

lelstungen handelnden Teiles , eines der wichtigsten
aber auch schwierigsten , geschritten werden kann .

Von der richtigen Fassung der betreffenden «setz

lichen Bestimmungen werden Eure künftige Inda
liden - und Altersrente und die Renten Euerer

Witwen und Kinder abhängen , insbesondere auch
ein « wesentliche Perbess runa de» Anspruches der

Altersverstcherten und der Reuverstchertcn .
D' e BerllcherungSleistungen können aber nicht

entsprechend festgesetzt werden ohne verläßliche sta -

tisttsche Daten über Euere Dtenstbezüge und über

d>» Familien - und Personaldaten .
Um solche Daten zu gewinnen , wird unter

unserer tätigen Mitwirkung und ebenso der Dienst -

geberorganisattenen eine statistische Altton durch -

gtstbrt werden . ^

Die allgemeine Penstonsanstalt versendet eben

an ■offe D' enstgeber ( Firmen ! einen entsprechend

«sammengesetzteü Fragebogen , welcher Euch zur

Aussülliing überglbcn werden wird .
Es ist Euere Pflicht diesen Fragebogen na »

Erhall sosort richtig auszufüllen und

Euerem Dienftgeter abzugeben .
Die Organisationen haben die Zusicherung er -

Ilnlonslai der TexiZlarbttter .
Bericht Ro' chers über die Arbeits o! iq !e! t in den letzten Jahren . — Fay

sieben Millionen Unterltiitzunzen in der BeriH . sver ode . — Mängel der

loziaipo iii ' Äen Eeletzzebung - Schutz den Schwingeren !

Wie schon kurz berichte ' , begannen am Man -
taa den 80. November l. I . die Berhandsungen
deS Unionstages der Tcrtil rbeiter in Rechen -
borg . Die Tagung luunde Montag früh durch zwe>
von einem Bläserchor vorgctroaene Kompositionen
( . . Beethoven " und Andreas Scheu " ) in mündiger
Werte eingeleitet . . Herauf eröffnete der Borsitzend ?
des Verbandes d' e Tagung mit einer Bearüknng
der erschienenen Delegierten , ( »wie der als Gäste
erschienenen Vertreter der ausländischen Bruder -
organisationen . Er gedachte sod nn in warmen
Worten der in dar abgelaufene » Berichtsperiode
verstorbenen Mitglieder und Vev' . ranenspersoncn
des Verbandes ^ urt > würdigte in anerkennender
Weise deren rühria «, bis zu ihrem ? lbtebm ge-
lcfftete Mitarbeit . Auch gedachte Gm . Roscher in
seinem Nachruf in ehrendsten Worten des ver -
torbcnc » ?lbg . Ge» . Fend . Hann ich aus Wien ,

und der Genossen Lcnnk und Hlv' ch.
Ter Vorstaid der deutschen so . - deni . Arbeiter -

vartei in der Tscheckiossowakei hat ' ? den Abg . Gen .
Schäfer mit der Vertretung am UnionStag « bc-
traut . Dieser begrüßte die Tagung im Namen deS
Parte ' vorstandeS in längerer Rade , in der er
das lebhafte Interesse , welches die P rte ! den
Gewerkschaften entgegenbringt , hervorhob .

Nach Erledigung einiger formaler ocschäft -
sicher Angelegenheiten erfolgten die Beanißungs -
ansprachen seitens der Vertreter der auSiä »dischen
Brnderorgani ' atäonen . Die Genossen schilderten in
ihren Begrüßungsreden in kurzen Umrissen die
wirtschaftlichen und organisatorischen Verhältnisse
in ihrem e ' genen L nde und wünschten am Schluß
ihrer beifälligst aufgenommenen Begriihunas ' cden
den Verhandlungen deS Unionstages besten Erfolg .
Für die Zentrasgewerkschaftskommission des Deut -
üben Gewerkschaftsbundes sprach dann Zeneral -
sekretär Gen . Franz Macoun , der i » länacren
Ausführungen auf ' d! « organi ' > tovsschen Verhält -
nisse in der Arbeiterbttveaung der denffchen Ge«
biete dieses Staates verwies .

Am zweiten Vcrhandlungstag Ivurde in die
merriorischen Verhandlungen des NnionstageS ein -
ergangen , und zwar gelangte der erst ? Punkt der
Tagesordnung : Berichte des Union Soor -
sta ndeS zur Berh rtdlung . Aus dem Bericht de »
ObmanneS des Verbandes , G: n . Roscher , war
zu entnehmen , daß infolge der im Jahre 1922
und 1923 wütenden Wirtschaftskrise auch die
Union Inbemg auf ihre finanziellen und organi »
tatarischen Verhältnisse schwer zu leiden gehabt Vi .
Die Arbeitslosigkeit hitse unter den
in der Union der Textilarbeiter organisierten Mn «
gliedern einen außerordentlich starken Umfang an -
genommen . ES wurden in diäter Krisen eit von
den durch die Erhebung gefaßten Textilarbeiter »
49 . 000 vollständig arbeitslos und 50 . 000 arbeiteten
kurz . Di « AibeiiSlosenunterstützuna - n hie durch
die Wirtschaftskrise betroffenen Mttglickter belief
sich in ganz kurzer Zeit auf rund vier M' llivne »
Kronen . Die Wirtschaftskrise hat im Gefolge ge -
hobt , daß die Unternehmer die Löhne weit herab -
zusetzen vermochten , doch war cS der Union mög -
lich, die von Unternehmerseite beabsichtigte unge -
hcuerliche Lohnreduktion von 60 Prozent zum Teil
abzuwehren und dadurch den Unternehmern 79
Millionen Kronen von dem . was sie d mal « als
Abbau forderten , abznh ndeln . — Nach dem mit
großem Beifall ausgenommenen Bericht deS Gen .
Roscher erstattete der Z e it t ra l ka s sie r. Gm .
Burianek , teinen Tätigkeitsbericht . Wir ent -
nehmen im Wesentlichen demselben , daß die Union
der Tep ilarbeiter cn Unterstützungen der ver -
schiedensten Art in der abgelaufene » Berichts -
Periode 6,951,592 ausgezahlt hat . Diese Ziffern
beweisen , daß die Union der Textilarbeiter ihre
Mitglicher in der Zeit der Not in tatkräftigster
Weise unterstützt hat , und daß sie auch imstande
ist , aufgrund eineS gut dotierten MderstandöfondcS
im Falle der No> wenigke ' t eines Kampfes diesen
Kampf durch ihre finanzielle Kraft sicherstellen zu
können .

An den Bericht des Zentralkassiers schloß sich
der Bericht der Redaktion d«S FachblatteS .

Der Bericht der Kontrolle lautete dahin ,
daß die . Kon' rollkommifsion des Verb »des bei
allen durchgeführten Reo Konen feststellen konnte ,
daß die Verwaltung in der Zentral « nach jeder
Richtung hin vollstandia einwandfrei war .

An die Bericht « schloß sich ein « längere De -
hatte , in welcher zu dm verschiedenen ' organi -

satorisch ?» Fragen Stellung genonimen wurde .
Bor allem wurde in der Ted tte der unge -
b e » c r o Vi a n g c l d e r f o z >a l p o l i t i s ch e n

Gesetzgebung dieses Staates hervorgehoben
und da ? Verla na - n gestellt , daß der Borland in
der kommend ? » Bcr ' ch ' speriede auch auf dtetem
Gebiet tätig sein möge , um de ven ' rhiedemm
Mängel unserer so- ialpvliiisch ?n Gesetzgebung und
die bcreilS wahrnehmb ren Verschlechterungen dar
ohnehin mangelhaften G. ' letze zu beseitigen . ES
wurde verlangt , daß dte Union sich in Zukunft
auch besonders der Sorae um die weibliche » Mit¬

glieder . vor allem der Zarge um den Schutz dar
schwangeren Frauen widmen möge ' . und daraus
hinarbeiten ' oll . daß die Leiden dieser M tglicder
in ihrem Arbeitsverhältnis gcmssderi werden .

N ch Abschliß der Tebaitc wurde der A » -

trag der Kontrollkommission vom
UniorSiag einstimmig angenommen .

Es gelangte sodann der zweite Punkt „ Be -
ra ' nng und Belchlußfaffung über die zum
U » i o n s st a > u t und Unterstützung « -
regulativ «stellten Amrä « " zur Vorhand -
lung .

Hierüber erstattete wieder der Obmann des
Verbände «. Ge» . Roscher , einen uSsührlichen
Bericht , in welchem er die dem UnionStag zur
Verhandlung stehenden An' röge besprach . Von
den Anträgen war als welcntl ' chstcr der von der
Unterstützung bei Kurzarbeit handelte .
Gegenstand eingehender Erörterungen . Nach
Schluß der Debatte und nach dem Schlußwort des
Referenten wursten in der Abstimmung nach de »
Vorschlägen des Berichierst tterS die von ihm ' iir
Annahme empfohlenen Antra « vom UnionStag
an « nonimcn .

Am dritten VerhandlungStag gelangte ein
vom Berichterstatter Gen . Wolf dem UnionS ' ap
vorgelegter Aufruf deS UntenStageS betreffend die
Stellung der Union zur Fra « der . Wiesterher -
stellung der Einheitsfront , zur Annahme .
( Dieser Aufruf wird al » Sonderabdruck dem F ch-
organ des Verbandes bci «legt . )

Hierauf hiek, Gen . Roscher «in außer -
ordentlich instruktives Referat über die : „Zeit -
fragen unserer Gewerkschaft " . Der außerordent -
liche Beifall am Schluß seines Referates bewies ,
d ß sämtliche Anwesende des UnionStogeS die Aus¬
führungen des Gen . Roscher mit dem regsten
Interesse verfolgt und in sich aufgenommen hatten ,
und daß sie all « mit dem . vom Redner Gesagten
voll und ganz übereinstimmen .

Ter nächste Punkt der . Ta « sovdnuna „ Wahl
de « Unionsvorstandes " brachte eine
Aenderung der bisheri « n Zusammensetzung deS
Vorstandes , und zwar in der Wesse , d ß ein

enger Verwal ' ungSauS ' chnß eingesetzt wird , der
die lausenden Arbeiten zu erledigen hat . während
der oigentl ' chc Vorstand der Union sich aus ie
einem Vertreter , beziehungS ' vesse Stellvertreter ,
drr einzelnen dem Verbände angehörenden Gau -
«biete zusammentetzt . R ch län « rer Debatte
wurde auch diese Neu « stalm » g des UniouSvor -
sta - steS beschlossen und in diesem Sinne die Neu -
Wahl de « Vorstände « vor « nomm « n .

Damit waren die Verh ' ndlungen des UnionS -
ta « s im oll « meinen erschöpft .

Im Namen der Vertreter der auSländsschen
Bruderorg nisaiionen sprach dann Gen . Jacke !
vom reichsdeutschen Textilarbeiter ,
verband . Anschließend an den Dank für die
Einladung knüpft « er einige kernt « Worte der
Aufmunterung an den UnionStag zur Gcwerk -
lchaftSarboit für die Zukunft und gab der Hoff -
nung Ausdruck , daß die Union der Textilarbeiter
auf ihrem kommenden Verb ndStag wieder auf
einen weiteren Schritt nach vorwärts zurück -
blicken könne . ' Seine Worte fanden bei den Zu -
Hörern allgemein « begeisterte Zustimmung .

Mit Worten de « Dankes an dte Erschienenen ,
und einen warmen Appell an die Delegterten . daß
sich innerhalb ihrer Ortsgruppen im S' nne der Ver -
Handlungen und Beschlüsse deS UnionStage « tätig
sein mö « n , schloß der Vorsitzende die Verhand -
lungen d: S UnlonStz geS. — Auch wir wollen
hoffen , daß dieser Un' onStag in der Geschichte
der Entwicklung des Verbandes der Union der
Textilarbeiter einen Markstein bilde , und daß von
dort weg weiter die Or « nisalion neuem Auf -
stieg entgegengehe .
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halten , daß die Dienstgeber durch ihre Lrganisatill -
nen aufgefordert werden bei dicscr Aktion dadursi

mitzuwirken , daß ' sie für die wahrheitsgemäße und

zeitgcrechte Ausfüllung dieser Fragebögen Sorge
tragen .

Da «s sich um Euer Lebensiuteresse handelt ,
erwarten wir mit Bestimmtheit , daß jeder von Euch
und alle zusammen so rasch und vollständig als nur
möglich Euerer Bcrpjlich ' ung nachkommen und daß
Fhr dadurch sehr wesentlich dazu betragen , daß die

Sozialversicherung der Privatangestellien bald zur
Tat wird und unseren tatsächlichen Bedürsnissc »
entspricht .

Prag im Dezember 1825.

Csl . Cbec Ofcdnlckä . Oesamtverband deut -
silier Angestellte n - Gewerkschaften . Odborovö
Üstfcdf Csl. svaru dfcdnl k' ' ch a zHzeneck £cli
cTganlsrct . Stked odborovjch organlsact soukro -
möho dfcdnlctva a Obeltodu ' ho pomocnictva .
Ostkednf zastnpltclstvo odborov ^ ch organ ' sacl

soukrom ^ ch zamöslnancfl . Vereinigung der Ange -

stelltenorganlsatlonen Im Deutschen Gcwerk -
■zchaflsbund .

Tlorlan Bergmann . Eduard H o u d c k.
Antonin J I r ou t, Robert Klein , Richard KSK -
! o r, Karel T y m I c h.
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CtiQlonb und Wond .

vriand al « vermit ' ler .

VerNn . 5. Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Die

„Bossische Zeitung " weiß zu berichten , daß

Briand al « verVhnender Mit ' ler zwischen Eng .

land und Rußland auftreten will . Unter der Vor

äuSkctzung eines gürst ' « n Versautes seiner Be>

mühurgen sei eine Zu ' ammenkun ' t zwi' cken
Ctamberlain und Tschi' schersn kür die Weckte

zwischen Mcihnachicn und Neujahr in Vcncd ' g

vorgesehen .
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40 Bergleute einzelchwffen .
Boulder ( Eolorado ) , 4. Dezember . ( Reu -

ter ) . Infolge eines lm Hauptschachic ausgebroch «-
nen Feuers sind über 40 Bergleute in den Gru -

den cingeschsossen . An der Unfallsstclle sind sechs

RcttungSabtclliingen eingetroffen , da dl « hctml -

sche » Bergleute mangels geeigneter Masken sich

nicht in den Schacht begeben können .
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Telegramme .
Bor der AbrSjtllizskoosereoz .
Teilnehmer auch die dem Völkerbund

nicht angehörenden Staaten

Zürich , 4. Dezember . ( Tschech . P. - B. ) Nach
einer Meldung der Schweizerische » Depcschen - -
agcntur au « Gens soll der vorbereitende Aus -
jchuß für die internationale Abrüstungskonferenz ,
über deren Normen joeben ein Sonderausschuß
unter dem Vorsitze Paul Bonconrs berät , aus -
schtteßtich au « Vertretern der Regierungen der
im Volkerdundsrate vertretenen Völker und
außerdem au « einer bestimmten Zahl von Pe »
Ireiern der im BotlerbundSrate nicht vertretenen
Regierungen , namentlicki aus Vertretern von
sstaaten bestehen , deren geographische Lage be-
znglich der Abrüstung besonders heikel ist. 9! ad )
einer von Paul Boncour abgegebene » Er ^
klarung sind dies Dcutsdiland , dte Vereinigten
Staaten , Rußland , Polen , das Königreich Süd -
slawicn , Rumänien , Finnland und Holland .
Außerdem wurde zeder Staat ohne Nntcrldiied
das Recht besetzen , dem Ausschüsse seine Memo¬
randen zu senden , eventuell mündlich leine ' Vor
schlage vorzubringen . Ter Aussdiuß würde
seinen Sitz tn Gens haben . Die Mitglieder des
vorbereitenden Ausschusses wird der Völker -
dundsrat in seiner Dezenibertagung criicniieiiz
die Zahl derselben soll möghdsst cingclchränll
werden . Der vorbereitende Ausschuß wird da «
Rod » haben , die technischen Organe des Völker -
dundes um ihre Mitarbeit zu ersuchen . Er wird
alle Fra - eu technischen Eharalter « der ständigen
Beratungskommissioil des Völkerbundes sowie

aud ? einer Sonderkommission abtrete » können ,
welche aus je zwei Vertreter » des Wirtschafts - ,
des Finanz - und des Vcrkehrs - Aussdiusscs des
Völkerbundes , serner au « sc zwei Vertretern der

Arbeitgeber - und Arbeitncbmergrnppen im Ver -

wattungsrate des internationalen Arbeitsamtes

bestehen wird .

Die sranzöfl ' che FinanNrl ! e .

Das Jnflatlonsgeseh auch im Senat

angenommen .

Paris , 5. Dezember . ( Eigenbericht . ) Der
Senat hat heute nacht « das I n f l a t i o n s -

g c s c tz mit 205 gegen 20 Stimmen angenom -
men . Auch diesmal war es Briand gelungen ,
durch seine glänzende Rede die Annahme des

Regierung ^Projektes zu sichern . Als Briand das
Wort ergriff , brachten ihm die Senatoren be-

geisterte Ovationen für die Unterzeichnung der

Locarnoverträgc dar . Der Ministerpräsi -
dent führte dann aus : Wir haben keinen Augen -
blick zu verlieren , die Gefahr drängt , die Staats «
lassen sind leer . Suchen wir nicht nach Ursachtzn
diese « Zustande «. Ich selbst bin zsvar Gegner
der Inflation und der Zwang-kvnsolidierung .
Aber hesst « ist eine Inflation notwendig . Ich
bin - sicher , daß da « Land ' viel zu einsichtig ist .
um nicht zu begreifen , daß . wenn Zdegternng
und Parlament einig sind , die verlangten Opfer
notwendig sind .

Im übrigen brachte die Nad ) tsihm ' g noch
eine Rede des früheren Präsidenten der Repw »
blik, M ! llerand . der zum ersten Riale seit
seiner Wahl zum Senator da « Wort ergriff .
Seine Rede gab zu lebhafte » Zwischenruten
Anlaß . Er erklärte , man könne zwar eine Er -

böhung der inflationistischen Notenemission « -
statten , aber unter der Bedingung , daß das
Budget , das die Inflation not » - nd ' g aemgcht
bat , sofort geändert werde . Unter dieteiü Spstem ,
das zu ändern ist . versteht er die Regierung der
Linksparteien . Äc nationale Eintracht
müsse wieder hergestellt werden . Der Fmawz -
minister müsse sich von der unerträglich «« Um -
klammerung die ' er Parteien befreien . Auf der
Linken deS Senates erstand ein bisher nie ge-.
kannter Tumult . Zwischenrufe wie „ Renegat "
und ähnliche erschollen . j

Nmtdstm » fffr Alle !
Programm für Heute, den 6. d». M.

Prag . 11. 09: Matinee : 17. 00: Konzert ; 18. 15:
Deutsche Sendung aus Welle 800. Dr . Fortaer am
Sender ( LiederZ : 19. 90: Tschech Philharmonie . —
Brünn , 19. 00: Konzert — London . S1K0:
Orgel . — Parts , 2145 : Radio - Jazz — ver »
l i n, 20. 90' Nllolofeier . — Stuttgart , 2100 :
Gemischter Abend . — Leipzig tOSO: „ Die Zau -
berslöte . " — Breslau . 20 00: In der Dämme -

rnng . — München . 19. 90: BolfskouZert —
Frankfurt , 2115 - Heilten Nacht . ~ Wien ,
19 30: Konzert . — Zürich , 20. 80: Konzert .

*

Programm ffir moigen , den 7. 6«. R.
Prag . 19. 30 Roscnlhal - Konzert sau » der Ln-

cerna ) : 20. 30: Klassiker . — Brünn 2000 : „Czar -
daSfürstin " — London . 22. 00: Konzert . — P a -
r i s, 21. 30: Literaturabend .
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Ter falsche Messias .
Henry Ford der »luiomobiltönig .

Neue Mittel der Technik und Bctriedöornirnisation — In zwölf
Minuten Montage eines Autos . — Ein Ford - Auto um 7V5 < » SU . ~
Das grüsttc Unternelimen der Welk - Die sozialen Veriiältnisse

der Ford - Arbc . tcr . — Hat Ford die soziale Frage gelöst ?
Von Emil Strauß .

Drängen und drängen und drängen —
der zeugende Drang der Welt .

Walt W h i t m a in

Die kapitdisli ' che Wirtschaft der alten Welt
hat durch den Weltkrieg einen schweren Stoß er -
Inten und das europäische Bürgertum sucht mit
ollen Kräfte » die alte WirtschastSordnuna herzu -
stellen . Aber immer mehr seht sich das Bewußt ,
sein durch . daß die Hebung der Produktion mit
neuen Mitteln der Technik erfolgen musi .
Unser « ganze Wirtschaft leidet an Altersfckyväche ,
und schu ' üchtig blicken alle Geldverdiener nach
Amerika , wo sich der tvirtschaftlirh -technische Fort -
schritt mit Riesenschritten vollzieht , während in
den Ländern alter Kultur Stillstand und Wirt -
schaflskrisc herrscht . Schon einmal , kurz vor dem
Krieg«, trat in Amerika ein Mann auf , der dw
Arbeitsweise des Einzelnen revolutionieren wollte :
Froderick W. Taylor . Sein System bestand in
der wisseni ' chaftlichcn Andys « jeder einzelnen Ar¬
beit . jedes Handgriffs , in der Schaffung von Ar -
beitsmethoden , bei deren Anwendung möglichst
wenig Kraft verloren gehen solle , in der Er -
Ziehung der Arbeiter zu einer die Arbeitskraft voll
ausnützenden Methode^) . Während sich jedoch
Taylor auf die ArbcitStveisc des einzelnen
Menschen beschränkte — so brachte er es dazu ,
daß ein Arbeiter , der früher 12 . 5 Tonnen Roh
eisen pro Tag verlud , nunmehr 47 . 5 Tonnen ver¬
kochen konnte — so geht der Mnin , an dessen
Name sich die neueste Technik der indltstricllcn
Erzeugung knüpft , dazu über , einen ganzen Groß -
betrieb nach neuen Grundsähen umzuorganisieren ,
die Taylorschen Regeln nicht allein auf den Ein -
zeltten , sondern auf die Produktion einer bestimm -
ten Ware — deS Automobils — anzu¬
wenden .

DaS ge/chleht im großen und g nze » durch
die Typisierung der Erzeugnisse und durch eine
bestimmte Produktiolistcchn . k^) . Die letztere , das
sogenannte E o n vey o r sy ste in . besieht ans
« wer Reibe endloser Ketten und Bänder , welch «
die Fabriksräunie durchziehen und sich in ununter -
brochener lang ' anier Betvegnng befinden . Auf
dcsen Bändern werden alle . rforderlichen Mate -
rialien den Arbeitern «geführt , der Arbeiter voll -
führt daran einen Handgriff , wobei er «in p ar
Schritte nach vorwärts macht und begibt sich
wieder an seinen Platz , wo ihm das laufende
Band innerhalb einer genau vorherberechneten
Zeit wieder ein Malers lstück zuführt . Die Er -
zeugnng de ? Wagengestells eines Autos besteht
aus 45 derartigen Handgriffen . „ Ans der zehnten
erscbeint be spielswcise der Motor , der mittels
. Hängalvinden herangeführt wird , und bei Ber -
Ächtung Nummer 55 werden die Räder angebracht
. . . der letzte Mann fetzt den Motor in Be -
tnegnng und fertige Wagen verläßt mit eigener
Kraft das End : des Transportbandes . " Der
ganze Vorgang dauert zwölf Mi -
nuten . Das zweite wesentliche Moment ist , daß
Ford nur wenige Typen von Wagen erzeugt . Es
handelt sich hiebe ! nicht um den qualitativ besten
Wagen , der möglich ist — d s ist nach amerika .
Nischen Begriffen ein Unsinn , weil unzweckmäßig —,
sondern um einen Wagen , der in Massen verlauft
werden kann , leicht lenkbar und reparierbar ist
und dessen Erhaltung und Benützung nicht viel
kostet . Dasselbe ail » für den von Fo>d> erzeugten
Traktor oder Schlepper , der vor jede landwirt¬
schaftliche M schinc gespannt » nd auch als stehen -
der Motor Verwendung finden kann — die Er¬
zeugung vom rohen Erz bis zum fertigen Fabrikat
dauert 50 Stunden — und vom Ford - Luftschiff ,
an dessen Erzeugung man jetzt gerade schreitet .
Dadurch nun , daß ein Eiuheitsanto in so großen
Masse » ( 1925 wurden in Fords Fabriken über
zwei Millionen Autos hergestellt ) erzeugt werden
tonnte , wo ekle Schrauben gleich, alle Bestand¬
teile gleich »raren , konnte der Preis des Ford -
Autos in den 14 Fahren , da der Einheiistyp er -
zeugt wird , zwölf mal herabgesetzt wer -
den , so das; ei » einfacher Wagen heute
etwa 2 25 Dollars , d. s. 7550 Kronen
I o st e t. Was das bedeutet , möge man d. ' raus er¬
sehen , das, in Amerika der unqualifizierteste Ar -
Heiter vier Dollars , der qualifizierte aber 15 Dol -
larS ( 500 Kronen ) Tageslohn hat . Bei uns
muß ein qualifizierter Arbeiter
etwa zwei 7 a g e s l ö h n e h e r g e b e n, u. m
ein Paar Schuhe kaufen zu könne » !
in A m e r i ka k a u ft e r für einen Tages -
lohn drei Paar Schu he .

Infolg « der verhältnismäßigen Billigkeit des
Autos hat die Au- oindustrie in Amerika eine bei -
spiellose Verbreitung genommen . 1923 wurden
über vier Millionen Stück Automobile erzeugt und
verkauft , davon Ford - Antos ungefähr die Hälfte .
Im Vorjabre wurden in den Vereinigten Staaten
etwa 18 Millionen Wagen gezählt , auf jeden
sechsten Amerikaner ungefähr kam
ein A u t o. Taufende von Angestellten und Ar -
bester « fahren per Auto in die Arbeit . Ford be-

schränkt sick aber natürlich nicht nur auf die Ver¬

einigten Staaten . Seine in Kenada gelegene

») Frederick Winslow Taplor : Die Grund

sähe wissenschaftlicher Betriebsführung . München
und Berlin ( N. Oldenburg ) 1913.

**) Emil Honerineter : Die Ford Motor
Eontpany . Paul List Verlag Leipzig 1925.

Fabrik ist d' e größte Aniofabrik des englischen
Weltreiches , seine Verkaussorganisation bedeckt die
ganze Welt , er hat Montagen , in denen die Wagen
zivamnienaesetzt werden ebenso in Manchester
( England ) . Cork ( Irland ) , Bordeaux ( Frankreich ) ,
Antwerpen ( Belgien ) , Kopenhagen ( Dänemark ) ,
Stockholm ( Schweden) , Trieft ( Italien ) , Barce -
( ona ( Spanien ) , wie in Südamerika , Südafrika ,
China und Japan , Australien und den Inseln
des Groszen . Ozeans . Neben dieser horinzontalen
Konzentration ist auch die vertikale Konzen -
Nation so vollendet durchgesührt , dasz Ford in
seinen eigenen Unternehmungen alle " erzeugt , was
beim Antomobilbain erforderlich ist. Er hat Kohlen -
merke und Kokereien . Erzlager und Wälder , Hoch -
öfett , Gießereien und Sägen , Eisenbahnen und
Schisse ( sogar ausgebaute Wasserstraßen ) . Kiesel -
sandsteinbrnche . die den Rohstoff für die Glas -
erzcngung siefern , drei große Glasfabriken , in
denen die Wagenfeitsler und Spiegel hergestellt
werden , eine egcne Räderfabrik , eine Lampen - -
erzeugung , Lederverarleitungstoerke ( für die
Wagenpolsternng ) , Textiliencrzeugung . eine Prä .
zisioitS - und Meszinftriiinenienfabrik , eine Papier -
fabrik ( für die Herstellung des Verpackung ? -
Materials ) , eine eigene Krafizentrale und noch
viele andere Unternehmungen , die alle den Zweck
haben , alles , was zum Antomobilbau notwendig
ist, im eigenen Beirieb herzustellen . Tie Anzahl
der von Ford beschäftigten Personen belief sich
anfangs 1924 auf 192 . 792 , tvohl die größte
Arbeiter « rmee , über die je ein ein -
z einer Kapital ! st gewaltet hat . Ein
Mammulnnlernehnten ist es geworden , das uns
in den Ford - Werken entgegentritt , ei » Unter -
nehmen , welches eine grandiose Betätigung der
von Marx festgestellten Konzentration der Betriebe
bssdet und alle Fabriken der alt «» Welt in den
Schalten stellt .

Ein besonderes Kapitel , bei dem Fords Lob -
redner gerne verweilen , sind die jozialen
Verhältnisse der bei Ford beschäf -
t igten Arbeiter . Ford selbst hat sich eine
Theorie zurechtgelegt , welche das gerade (- legenteil
der Marxschen Klasfenkamps - TheoÄe bildet . Er
ist der Ansicht , daß die Menschheit unlösbar der «
bürden ist , alle Teile einer Maschine sind , daß
daher alles , was ein « Sektion Menschen schädigt ,
im letzten End « zurückwirkend . an « schädigen
wird *) . Wir werden noch sehen , daß seine Praxis ,
so sehr dies auch die Ford - Gläubigen betonen ,
dieser Theorie nicht entspricht . Freilich ist Ford
nicht so kurzsichtig , wie die europäischen — in »
' onoerheit die lscheck ' ossowakischen — Unternehmer .
Während unsere Fabrikanten die Verbilligung
ihrer Erzengnisse nicht durch den technischen Fort -
schritt, sondern durch den Abbau der Löhne zu
erreichen suchen , weiß Ford , daß nur ein gut -
bezahlter Arbeiter einer Höchstleistung an Kraft ,
Geschicklichkeit und Ausdauer fäh - g ist. Daß dies
kein Sozialismus ist, spricht Ford selbst anS , in -
dem er meint , daß „ hohe Löhne das ein -
träglich sie aller Geschäftsprin -
zipien find " . Damit widerlegt er selbst alle
diqenigen seiner Bewunderer , die — päpstlicher
als der Papst — Ford als den größten Menschen -
freund und womöglich — Sozialisten hinstellen
wollen . Den kapitalistischen Charakter seiner Eni -
lohnungSmelhoden zeigt vielleicht am besten sein
System der Gewinnbeteiligung , welches diese an
eine Reihe von Bedingungen , wie „ordentliches
Leben " , „ sparsame Gewohnheiten " usw . knüpft ,
wodurch die Arbeiter gan : und gar der Gnade
und Willkür der Betriebsleitung ausgeliefert sind .
Auch die Möglichkest , die für die Arbeiter
besteht , Anteile der Werke , in denen sie beschäftigt
sind , zu erwerben , ist kein Sozialismus , stand «in
' fit Ford ein Mittel , sich billiges Kapital zu be-
schaffen und der Hörigkeit des Bankkapltals z»
entgehen . Die Werlsschulen der verschiedenen Art
wurden nicht etwa deswegen errichtet , um dem
Mitgefühl , ds der - Herr Ford für seine bildungs -
beflissenen Arbeiter hat , zu genügen , sondern , um
sich einen Stock gut qualifizierter Arbeiter , ohne
die kein Betrieb möglich ist , zu erzielen . Freilich ,
gemessen an den audcreit Unternehmern , insbe¬
sondere denen der alten Welt , erscheint Ford als
Menschenfreund , obwohl alles was er tut , keinen
anderen Sinn hat , als seinen Betrieb in die
Höhe zu bringen und jedes Jahr mehr Automobile
zu verkaufen , eis im vorhergehenden . In einer
Zeit , da Fabrikanten und Nationalökonomen die
Unmöglichkeit einer Verkür ung der Arbeitszeit
„bewiesen " , führte Ford ( 1914 ) den Achtstunde »-
tag ein und heute , da jeder Krämer die Sonntag « -
ruhe als ein „nationales Unglück " hinstellt , Herr,cht
bei Ford die ans 49 Stunden besiehende fünf -
tägige Arbeitswoche (seil Mitte 1924 ) . Ford wußte ,
warum er das tat . Während 1913 bei zehnstün -
diger Arbeitszeit in einem Monat 16 . 000 Arbeiter
19 . 000 Wagen bauten , verfertigten ein Jahr
später , bei achtstündiger Arbeitszeit , 15 . 890 Mann
29 . 909 Wagen Pro Monat . - Ebenso zog Ford aus
der Fünftagewoche einen enormen Gewinn , den
die fachkundige New Parker Börse auf 39 Mil -
lionen Dollar ver . - mschtegt . Während sich der gut -
gläubige Gompers von Fords sozialpolitischen
Einrichtungen täuschen ließ , beurteilten die «uteri -

•) Henry Ford : Mein Leben und Werk , Paul
List, Verlag , Leipzig .

kanischen Kapitel ! st «,t ihren erfolgreichen Kollegen
etwas besser .

Aber selbst wenn man nichts anderes liest
als die Bücher von Fords Bewundern *) kann
der klitsche Leser erkennen , daß Ford nicht nur
einer der größten Unternehmer der Welt , sondern
auch einer der größten Ausbeuter der
Arbeitskraft seiner Mitmenschen ist. Mährend
Fords Vetvnnderer seine soziale Einsicht rühmen ,
gibt es für Zehntausende bei ihm beschäftigten
Arbeiter keinen Kollektivvertrag und keine An -
erkennung der Gewerkschaften . Durch die Art
der Gewinnbeteiligung , welche dem Arbeiter
jeden Augenblick entzogen werden kann , wird
jede Regung des Widerstandes des Einzelnen
unmöglich gemocht . In dem sogenannten Ge -
w i n n b c l e i l i g u n g s p l a » wird offen zuge -
geben , daß der Gewinnteil auf bestimmte Zeit
gänzlich entzogen werden kann . Ebenso dienen
die von Ford gebauten Arbeiterhäuser
dazu, die Arbeiter von jeder Forderung abzu¬
bringen , da der Arbeiter jeden Augenblick ge-
kündigt werden kann . Selbst wenn Arbeiter
!t rank werden , werden sie im Ford - Hospital
zur Arbeit angehalten . In diesem Falle wird
ein Oeltnch über ihre Bettdecke gebreitet und
sie erhalten Schrauben und Bolzen zum Zu -
fainmentzosscn wie die Blinden . " Und trotzdem
die Löhne bei Ford für den europäischen Be -
trachter sehr groß sind , im Verhältnis zu der

Körper » nd Geist verzehrenden intensiven
Arbeitsweise sind sie niedrig . Einer der wen gen
amerikanischen Kritiker Fords ( G. Winter :

- Der falsche Messas - Henry Ford " ) beschreibt
die „Schrecken der Montagebahn " , wo jeder
Arbeiter täglich lausendem «! denselben Handgriff
machen muß . so daß er auch im Ruhesland diese
Bewegung nicht mehr lassen kann und schließlich
verblödet und irrenhausreff wird . Gerade in
Fords Unternehmungen sieht man , daß der
arbeitende Mensch schließlich ein Automat wird ,
ein Anhängsel dcr Maschine , der
keinen anderen Zweck hol als Profit
zu erzeugen . Und der stießt dem „ Philan -
trotzen " Ford reichlich zu. Bei jedem Auto steckt
dieser Menschenfreund schmunzelnd einen Gewinn
von etwa 79 Dollar ( 2499 Kc) ein . Das ergibt
lei einer Jahreserzeugung von zwei Millionen
Magen immerhin das nette Sümmchen von fast
fünf Milliarden Kronen , also etwa die Hälfte
der Iahreseinnahme der tschechoslotvaksschen
Republik . Wenn Ford kein Ausbeuter genannt
werden kann , dann weiß man nicht , was Aus -
beutung ist. Und diesen größten Ausbeuter der
Welt seiern unsere Nationalsozialisten als HeroS ,
bloß deswegen , weil er Antisemit ist, was aber
wie einer seiner Freunde bemerkt , auch nur
eine Reklametrick im Dienste seines Ge -
schästes ist . Im Dienste dieser Reklame bat Ford
nicht nur von einem seiner Angestellten ein
philosophisches

' Merk schreiben lassen . ( Henry
Ford : Mein Leben und Werk . Paul List , Ber -
lag , Leipzig ) , sondern eigene Filmwerkstätten für
sein « Rcklamelichtbilder errichtet . Für seine Zei .
tungsreklame gibt Ford allein — jedem Jnsera -
tenverireter wird bet Nennung dieser Summe das
Herz schneller schlagen — jahrlich 6 Millionen
Dollar ( 299 Millionen Ke) anS .

Gewiß berragt Ford alle unsere heimischen
Unternehmer , die in ihren Geschäftsmetho -
den neben ihm wie klein « Krämer erscheinen ,
die die technischen Möglichkeiten der Maschin «
und Betrtebsorganisation verkennend im Geiz
gegenüber den Arbeitern der Weisheit letzten
Schluß sehen . Ohne gutbezahlt « Arbei¬
ter >st auch auf dem Boden d « S Kapi -
tali Sinns Fortschritt nicht möglich .
Aber gerade dieser Fortschritt schüttet Märchen -
haften Reichtum über ' den Einzelnen aus , gibt
die von den Arbeitern geschaffenen Werte dem
Kapitalisten Preis und steigert die Abhängigkeit
hunderttausende ! : Proletarier von einem Men -
chen . Ford — das ist keine Lösung des sozialen
Problems und wenn auch jeder Arbeiter Ameri -
las «in Ford - Aute haben wird , wird daran de
Menschheit nicht genesen , wohl aber wird Herr
Ford , bei seine Macht gegenüber der Staat «-
gemalt mit den Worten ausgedrückt hat : „ Der
Staat kann mir mit seinen Gesetzen nicht helfen
— ich kann höchstens dem Staat helfen " , noch
reicher und mächtiger werden . Die neuen Ener -

ien , den Fortschritt , die großen Werte , die anS
ieser ungeheuren Konzentration der Betrieb «

erstehen , dielen märchenhaften Reichtum der
Gesellschaft dienstbar machen , da ? ist die große
Anfgabc derjenigen , die all das Groß « in der
Welt schaffen : verarbeite ndenMenschen .
Gerade angesichts der neuen Formen , zu welchen
die kapitalistische Entwicklung in den Unterneh -
mungen Fords gediehen ist , lautet unser « Parole :

Run erst recht Sozialismus !

•) So da » oben erschienene , eilt wenig Phrasen -
hafte Bnch von Theodor Lüddecke : Das amerlka -
»Ische Wirischastslempo als Bedrohung Europa «
( Paul List, Verlag , Leipzig ) .

Gebet ber Bürokraten .

Im Herzen Sieine und im Kopfe Stroh ,
Gib uns Herr ! — „ Amen , es geschehe so ! "

Karl Havliöek - Borvosly , Epigramme .
— — l — V

Jede neue SchuMasse ist ein « neue Et -
operung der Ration .

Otto Bauer .
n

Wir müssen nicht dasür sorgen , daß die
künstigen Generationen den lebenden glei »
chen , sondern dasür . daß auch unsere Nach »
kommen , durch dle Charaktereigenschaften
verknüpst , »lue Ration bilden .

Otto Bauer .

6. Dezember 1925 .

Tages - Neuigleiten .
1 : 5 .

DaS Märchen von den Riesenlöhnen der
Bergarbeiter , d S von gewissenlosen . Klopffechtern
deS Kapitalismus erfunden wurde , um des Pro¬
letariat zu verbctzen und den sogenannten Mittel -
ständlern den Klassenkampf Schulter an Schulter
mit den „ Börseanern der Arbeit " zu verleiden , ist
zum wiederholten Mal « schon als Dem gogie ent -
larvt worden ; trotzdem finden sich noch immer
Unbelehrbare , die es glauben .

Diesen , sowie den Klopffechtern des . Kapita -
lismus , sei mitgeteilt , daß nach den „ Mitteilungen
des Stelistischen S' aa ' S int - e«" die höchsten Löhn «
im Steinkohlenrevier Mähr . - Ostran gezahlt wer -
den . wo der Häuer , die qualifizierteste Kraft unter
den Bergarbeitern , einen Schicht lohn von
47 . 25 Krone » bezieht . Moser bestbeahkte von
allen „ Börteanern der Arbeit " in diesem Siaate .
verdient offo 288 Kronen wöchentlich und eNva
1248 Kronen monatlich , vorausgesetzt natürlich ,
daß er voll arbeitet . Mit welchen Gefahren seine
Arbeit verbunden ist . braucht wohl nicht erst anS -
cinandergesetzt zu werden . — Im Brüxer Revier
verdient übrigens ein Häuer höchstens 43 Kronen
pro Schicht .

Demgegenüber sei festgehalten : In Nord -
amerika verdient ein qualifizierter Arbeiter , dessen
Arbeit mit ©es cht verbunden ist , so ein
Fassadenmaurer . täglich 16 Dollar oder
etwa 519 Kronen . Im Monat verdient dieser
Arbeiter ungefähr 0039 Kronen . .

Wenn man nun bedenkt , daß die Kosten der
Lebenshaltung in Amerika zu denen hierzulande
sich verhalten wie 199 : 159 . so kommt man zu
dem Schlüsse , d. ß die Löhne der qualifizierte »
Arbeiter in Amerika »nid hierzulande sich 6 : 1
Verhallen , mil anderen Worten : daß der quali -
siziert « Arbeiter in Amerika in einer Woche
mehr verdient , als bei uns ein „ Bör ' eaner dar
Arbeit, , in einem Monat !

Und dabei hat man noch nie gehört , d ß der
Kapitalismus in Amerika infolge „zu hoher
Löhne " - »gründe gehen muß . oder daß es den
amerikanischen Industriellen gar schlecht geht .

Nur hierzulande müsse « die Industriellen am
. Hungerluche nagen , weil bei uns ein geschundener
Berg rberler täglich nicht einmal so viel verdient ,
als ein Paar Kinderschuhe kosten . ig.

Bei der wnstlichen klserzevgung
verschüttet .

Zwei Tote und drei Verletzt « in Komotan .

Daß eS nicht immer gut tut , ivenn am nn
rechten Fleck gespart wird , ist ein « alte , nur zu
wahre Taffache, welcher am Samstag in Konto -
tau zwei blühende Menschcickelen zum Opfer ge-
fallen sind . Der in der Heürengaffe Mhtieiid - e
Fleischermcister und Selcher Franz Kraus ,
welcher im Kriege den linlen Ar- ni verloren foitte ,
trotzdem aber tüchtig seinem gutgehenden &c -

Schüfte

vorstand , war am Samstag mittags mit
einen vier Gehilfen damit beschäftigt , m der
ünsttlichen Eisanlage Eis von den Balken abzu¬

schlagen. Plötzlich brach das zur EiSerzeugnng
bestimmte , nicht fachmännisch aufgebaute Gerüst
zusammen und die an demselben hängenden , mehr
wie zwei Wagqontedungen CiL verschüttete » die
unter ihnen arbeitenden Männer . Die sofort an
die Uniallsstelle dirigierten Mannschaften der
freiwilligen Feuerwehr , des Rettungskorps und
der ManneSmanmvehr hatten über eine Stund «
lang fchlver zu arbeiten , um die Verschütteten
auszugraben . Bei zwei derselben war allerdings
bereits jede meuMicke Hilfe zu spät , denn der
Besitzer der Fleischeret Franz Kraus und sein
erster Gehilfe , der aus Bartelsdorf stammende
Albin Lifchka waren unter den Eismaffen be¬
reits erstickt und sonnten nurmehr als deformiert «
Leichen geborgen werden , während es möglich
war die anderen Gehilfen , den Rudolf Pusch -
ner und Willi Walter aus Komotan , sowie
den Emst T i t t m a n n aus Meisau , welche fast
erfroren waren , wieder zum Leben zu erwecken .
Die drei letzteren wurden mit dem Rettungsauw
in » Komotauer Krankenhaus gebracht , und hofft
man : ' sie, wenn keine Komplikationen hinzutreten ,
bald in häuslich « Pflege übergeben zu können . /

Der «räch der MoraottoSIeztta
Santa .

Wie Bilanzen überprüft worden find .
'

Brünn , 6. Dezember . Der heutige sechst « Vev -
handlunasteg , der ruhig verlausen Ist , war zu «
großen Teil der Besprechung der fingierten
Rostroaktien der Bank gewidmet . Tanu
wurde da « Verhalten der Bank zum Verbot « de »

Finanzministeriums bezüglich der Bankgeschäfte
erörtert : Wie schon au « der Anklageschrift her -
vorgeht , hat sich der Umsatz nach dem Verbot
noch erhöht ! — Tann suchten sich die Mit¬
glieder des AufflchtSrateS , deren Sprecher Vep »
war , von dem Vorwurfe zu reinigen , daß . sie zu
all den Schweinereien in der Bank Ja und Amen
gesagt hätten . Die Bilanzen der einzelnen Filiale «
seien immer in Ordnung - gewesen , wo etwa »- zu
beanstanden gewesen war , hätte e» der Aufsicht »«
rat auch getan . Interessant ist «in Geständn ! » de »
Angeklagten Oberkontrollor » Brodas - bei der
Besprechung der Stellungnahm « de » Aufsicht «-
rate » zur Bilanz der Freistädter Filiale .
Brodas gab zu, daß dem Aussichtsrat eine Bilanz
vorgelegt wurde , in der mit Bleisttft ( ! ) Aeitde -
ningen vorgenommen waren . Angesicht « solcher .
Bekenntnisse weiß man nicht , wie man die sich
ständig wiederholenden Beteuerungen der Atme -
klagten werten soll , daß in allen Banken dieselben
Sache » vorkommen . . .
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Die Osram - Mampe
verkörpert den neuesten Fortschritt
auf dem Gebiet der elektrischen

Gmhlampen . Der neue , durch

Noteute geschützte Wcndcldraht er»

möglicht eine bisher bei tustleercn

E. ilutdrahtlamren unerreichte
Ock nomleundLrchtkonstanz,ferne
Zlneidnung eine vortellhafteLicht -

Verteilung . Die Osram - N- Lampe

ist in hchem Maße geeignet ,
die bisherigen Lampen mit

gestrecktem Draht zu ersehen .

Sle wird in dem Umfange geliefert , den
die Umstellung der F- ibrilatlon zuläßt .

vom Internationalen

Schachturnier in Moskau
tu MW

rift

In Rußland ist das Schachspiel sehr
verbreitet . An großen Dcmonstra -

tionstascln verfolgen die Moskauer ,

rvie unser Bild zeigt , den Stand

des jetzigen gepß «» internationalen

Schachturnier «.

m« * * *



Selchwaren der Fa. HEGNER & Cle. , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! ---

Mitteilungen ans dem Publikum .

Das Beste litr ihre Augen
lie/eri Optiker ^Deutsch , £rag ,

Graben 25 Ak Stazar
21)75

Kostüme , gefüttert , tomplcttc Damcngrößcn , von
K5 05 . —, ( Fagott „SIrbeS ") aufwärts bei Busch .
Damen - und Backfisch Konfektion , cn gros 5» cn de-
lail , Prag , Pöikopy 27, ( Mitte des Grabens , söge-
neunter Großer Basar ) nur I Stock, keine Schau -
fenstcr ( auch nicht im Basar selbst ) Gegenwärtig
große Wcihnachts - Okkasion zu tief reduzierten Prci -
scn. 87G2

bedarf ständiger Pflege durch Ein¬

reibungen einmal wöchentlich .

Dazu eignet sich der

weltberühmte

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

behütet Euch aller , wie immer be¬

nannter Nachahmungen und weise !

dieselben energisch zurück , denn Sie

haben Ihr gutes Recht , für Ihr Geld

das Beste zu verlangen und das ist

und bleibt der echte

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

Überall crhiiltlich ! — Preis Kc 5 . —

tikgerste 165 —170 ab Prag , böhm. Weißhafer prima
152 —155 ab Prag , Hafer , muffiger 112 —116 , Po -
sencr Roggen , nicht verzollt , 131 ab Licban ; anier .
Hafer , vcrzoNt 118 ab Tctschcn , Poscncr Hafer ,
nicht verzollt 137 ab Grenzstation , fugosl . Mais ,
neu per Dezember 103 ab Szob , rumänischer
Mais , kleinkörnig 128 ab Ddcrbcrg , Mais ,
Cingnantina 132 ab Qderbcrgi Heu, halbsüß 75 ab

' Prag , He», siiß 81 ab Prag , amer . Fett 18 . 80 —
11. 10 ab Titschen , ungar . Fett 11. 50—11. 00 , übriges
unverändert .

Der Film .

Präger Produktenbörse . ( Offizieller Bericht v.
4. Dezember . ) Ans festere Tendenz der auicrikani -
scheu Produktenmarkte war auch die Stimmung des

heutigen Präger Marktes allgemein fester , nachdem
auch der Wiener Markt eine bessere Tendenz aus -
weist . Die Befestigung wird dadurch unterstützt ,
daß der Donau - und Elbcvcrkchr in den nächste »
^agcn eingestellt werden wird , wodurch die Einsuhr
der ausländischen Waren unterbunden sein wird
Der Bahnvcrkchr für ausländische Einfuhr stellt sich
nämlich verhältnismäßig teuerer . Gleich wie am
Dienstag kommt die bessere Stimmung nicht so
durch einen Preisunterschied zum Ausdruck , son-
der » eher durch größere Nachfrage und lebhafteres
Geschäft . Getreide behauptete heute gut die Preise
von Dienstag . Hascr , besonders deutsche Ware ,
wurde teuerer . Billiger lag Hafer polnischer Pro -
Veldenz . Auch Mais und Hcn zogen merklich an.
Amerikanisches Fett »ach der bisherigen flauen Ten -
Venz lag heute etwas fester . Die anderen Waren -

forte » konnten bei regerem Geschäfte ihre Preise
leicht behaupten . Die heutige Börse war verhält -
nismäßig gut besucht . lAngcsichts des dicnstägi -
gen Feiertages findet die nächste Proditklcnbörsc
chn Montag , den 7. Dezember statt . ) Es wurde
notiert in KC: Böhm Weizen 185 —105 , ab

Prag / böhm. Roggen 110 ab Prag , böhm. Mcrkan -

„ Der Snob " ( Der Streber ) . Der Film ist ein
Erzeugnis der Metro Goldwqn und weist alle Bor -
züge eines anspruchsvollen Spiclstuckes aus . Ter
Leitgedanke ist im Grunde genommen einfach : ein
junger Lehrer arbeitet sich in die Höhe und hcira -
tct eine arme Kollegin , die er weder liebt noch ach-
tct , da er sie für zu gering hält . Im Lause der
Zeit offenbart sich dann bald sein niedriger , bcrcch -
ncndcr Charakter und seine Frau , die eigentlich eine
in die Einsamkeit gefluchtete Millionärin ist, vcr -
läßt ihn , um ihrem edlen Jngcndfrcnndc die Hand
zu reichen . Die Handlung ist dem Alltag abgelauscht
und deckt rücksichtslos die üblichen menschlichen
Schwächen auf . Es tut einem förmlich leid, daß der
sympathische John Gilbert , der bekannte Grischko
aus E. Glyns „Seine Stunde " , eine derart nn -
sympathische , ja geradezu abstoßende Rolle verkör¬
pert , wie die des strebenden L- ch- ers ist. Tie rei -
zende Rorma Shcarer beiludst mit ihren « see¬
lenvollen , ergreifenden Spiel von neuem , daß sie
als erstklassige Künstlerin gellen will . Nick» nner
wähnt mag die liebenswürdige Gestalt bleiben , die
der gepflegte , ruhige Konrad Nagel in dem In -
gendfrennd der »ngliiiflichen Frau schafft . Tic
Ausstattung und Schönheit der Anfn - >bmcn iü «nie
gewöhnlich bei den Metro Goldwyn Sachen volkbc -
friedigcnd und gediegen . H. W.

„ Die besiegten Däniouc " . Der Film beginnt
recht abgeschmackt : die junge Frau eines Msiglic -
des einer Künstlergruppc , der es in geldlicher Hin -
ficht ziemlich schlecht geht , will ihrem Mann und
ihrem Kind eine lichtere Zukunft bereiten und läßt
sich von einem Abcntcucrcr nach New Bork sichre »,
wo sie eine gefeierte Sängerin wird Tie Handlung
entwickelt sich dann in der üblichen Weise mit
Ränkcspielcn , Sehnsucht »nd Verwicklungen , bis die
Frau einem reichen Man » nach Alaska folgt . Tort
wird sie nach Jahren , da sie schon gänzlich verkam -
mcn an der Seite des Abcnlcncrcrs dahinlebt , von
ihrem Mann gründen und erst dieser Schluß ist
derart menschlich echt und ergreifend gebracht , daß
man sich mit dem ganzen Film abfindet . Barbara
La Man in der Hauptrolle verleiht dem Stück eine
gewisse Zugkraft , aber eine Künstlerin ihres Ran -
gcS könnte wohl in gehaltvolleren Stücken spielen .

H. W.

äunll und Willen .
Aoshiwara ( Gastspiel Blanche D e r g a n)

Einst malte der Chinese Wcrthcrn und Lotte ans
Porzellan , heute ist alles Chinrsische in Teutschland
große Mode . Ans der „Krcidekreis " - St ' n- miUNg ist
auch der Sketch von Hans B a ch w i ti „Bashiwara ,
das Hans der Laster " zu erklären Ein chinesischer
Bordcllwirt betäubt , plündert und erschießt einen
Engländer . Die Handlung gruppiert sich um eme
Frau , die von Blanche Dcrgan mit aller Routine ,
deren diese große Künstlerin fähig ist gespielt wird .
Sprachlich ist dem Lustspielmachcr Bachwitz b:e
Nachahmung Klabnnds ganz gut gelungen Was
er an Mystik und Symbolik dazutut , das ist dc-ni
Stück nur abträglich . Als Skcljch ist es gelungen
und gegen das Ende wird die Handlung unerhört

spannend . Renner war als Chinese sehr gut ,
Kurt E h r l c hat von seinem Maximilwn etwa «
zuviel Patbps und Majestät in die Rolle des Eng -
ländcrs mitgebracht Demctz Hatte mit dem Fundus
der Kreidekrcis - AussüHrung hübsche Bülmenbiid
gestellt . Das Publik im. war in atemloser Spannung ,
der bleibende Genuß der Ausführung liegt >n der
wunderbaren Musik der Stimme Blanche DerganS .

E. F.

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Heute , 11 Uhr vorm Kammermusik , halb 3
Uhr „ Hosfmanns Erzählungen " , 7 Uhr
„ Clo - Clo " ; Montag „ Lady Fanny und die
Dienstbotensrage " : Dienstag „ Lrlow " ;
Mittwoch „ C l o - C l o" : Donnerstag „ Verkaufte
Braut " : Freitag halb 8 Uhr „ Der Gatte des
Fräuleins " : Samstag „ Deutsche Musik
in Bild und Tanz " : Sonntag halb 3 Uhr
„ Zigeunerbaron " , 7 Uhr „ Lady Fanny
und die Di cnst boten frage " ; Montag

Fidelis " .

Sple ' plan der Kleinen Bühne Heute 8 Uhr
. Der Mensch im Käiig " ; 7 Uhr „ V >cto -
via " ; 10 Uhr „ ? ) oshiwara " : Montag „ Der
Barbier von Sevilla " : Dienstag „ Char -
l c n s Tante " : 10 Uhr ..?) o s b i w a r a" : Mit ! »
woch „ Victoria " : 10 Uhr . ? ) o fhi w a ra " :
Donnerstag „ Der mutige Seefahrer " :
Freitag . . Fugend " . Sams ' ag „ U e b c r fa h r t ":
Sonntag 3 Ubr „ D a s Kamel g c l' t durch aas
Nadclöbr " . halb 8 Uk' r „ Dein süßer
Mund " : Montag „ Aini " .

Verein »n- üriihien .
«Urania -

Wochen Programm : 6. bis 12. Dezember .

Heute , halb 11 Uhr : „ Wege zur Kraft
u n d S ch ö n h c i t". Achte Wiederholung .

Heute , 1 Uhr : „ Mexiko " . Großer Lichtbil -
dervortragi Pros Dr. Toinascth Wien .

Montag . 8 Uhr : „ Wege zur Kraft und greinen zugesendet .
Schönheit " . Neutc (letzte ) Wiederholung .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Unser S c c l c n l e v e n". I
Dr. R. U r b a n t s ch i t s chWicu . l

Donnerstag , 8 Uhr : „ Balladen zeitge - I
ii ö f i ( ch c r Dichter ! n n e n". Deklamation ?-
abend von Universitätslektor Gnsti B e i d l -Hackel. >

Freitag , 7A Uhr : Radiobund .

Freitag , 8 Uhr : „ Der Sexualverbrc -
ch e r " mit Lichtbildern . Dr . Friedrich Bill

Eamiiag , 3 Uhr - Kinde rmärchen nach -
mittag mit Film . Erklärende Worte Lehrer
Alfred Scholz .

Dazu sämtliche Kurs » des „ M o derncn Sil -
dungsi n st itutc s".

Konzert Rosenthal für Mitgl . ermäßigte Karten .
Karten zu allen Veranstaltungen , M i t g I i r -

d e r a n m c l d u n g e n. MitgliedSkaricu - Ein - nciNn .
gen : täglich balb 10 —1 und 3 —7 Uhr. Bio - Urania -
Jaffa , Sineiiky 22. Telephon 429. 3782

Eine böse Geschichte ! Do « kommt davon , ( venu
der Ehering in der Westentasche verschwindet ! Die
Folgen sehen Sic in a m m c r m » { i t " mit
Henny Porten im W r a n - U r a n i a - K i n o.
Hcutc , Sonntag , 8, halb 6 und 8 Uhr ; Montag
halb 6 Uhr.

Zentralverbond der Angest - Nten in
Industrie . Handel und Verkehr , Orts »
grnppe Prag N. , Fügncrov » nam . 1.
Mittwoch , den 9. Dezember , halb 8 Uhr
abends , findet im Speisesaale der G E C. ,

Prag ll „ Füancrovo nam. 1 Sontcrräin . ein Bor -
trag des Gen. Dr . Armin Klein über „ S o z i a l-
ärztliche Streiflichter " statt . 3772

Turnen und Spott .
vom Ar5e ter - ? ' ' r - > NN » Sni,pty «rh ,nz

Wintersportler Achtung !
Wir machen aufmerksam , daß die Fohrtbegün

siignngsmarkcn für einzeln fahrende Winicrsportlei
bei uns erbä ' tlich lind Pre ' s für Legitimation nn!
Karte K 7. 50 Nach Einsendung des Betrages wird
die Legitimation unseren Buudcsmitglicdcrn oder

Die B » n d c s l e i i n n g.

Herausgeber Dr v' udwia Czech
Verantwortliche ! Redok' eni Wilhelm N >, ßne r.

Druck Deutiche Zettunas - A G Piag
Für den Druck verantwortlich £ Ho >rt .

Sehr billig !
Noiwedrr - SKIDreO , ClsrOdie ,

Podeihosen , Hinderpelze ,
Windlndten . Leder rttdie ,

warme nappen , Wintermantel .

Klnderhleiderhaas

Hirsch , Prag ,

Jaro . lav Hn ' ka .

Der Nlmde .
. Berechtigte Uebersetznng aus dem Tschechischen
* von

I . ReiSmann .

II .

Dann tfliini sie eines Tages vermittels ihrer
Plindhcit und Siachbars Franzi zusammen . Es
war auf einer Bank im Pa k«.
- Sie sprach : „ Ich heiße Anna Mrazck . " ^

Er sagte : „ Ich heiße Anton Lexa , Kriegs -
Äindcr ! "

Es k' ang , als ob er eine » Berus mitteilen
wurde .

Doch reichten sie einander nicht die . Hände .
Der Raum der Blindheit war ein unendlicher .

Er fragte sie: „ Ist Ihnen hier nicht traurig
zil Mute ? "

Sic antwortete : „ O, nein ! "
Daun saate sie zu Franzi : „ Du kannst Heim¬

gehn , ich finde mich überall zurecht ! "
Und sie fuhr fort , während sich der Barsch -

entfernte : „ Wissen Sie , manmal w- rd >»>rs
bange . Gewöhnlich , wenn ich auf der Zither
spiele . Ich erinnere mich all der schöne » Dinge ,
die ich in Wien gekannt l>ab' . Ach, ich erkenne eine

schöne Sache nach dem K' angc . Eine schöne Si -

che kann nicht haß ' ich klingen , nicht wahr ? Im
Praicr war es sehr schön . Mütterchen pflegte
mich zu fragen : W. llst du nicht mit dem Ringel -
spiel fahren ? Und ich sagte : „Nein , ich möchte
lieber der Musik zuhören . Dort gab ' s sovie -
Musik . Und so einen schönen Lärm . Auch ein
Lärm kann schön sei », »ich « wahr ? "

Er entgegnete „ Ich denke , Fräulein , nur ein
durch Guck und Unterhaltung verursachter Lärm

ist schön . Ich kenne einen Lärm aus dem Kran -

kcnhause . Er gleicht cmcin glühenden Drahte ,
der durch ünen Körv - r ae ' oaen wird . Und man
wußte nie , wenn er zu Ende wäre . — Das war
das Schrecklichste ! "

Sie sagte : „ Auch im Lachen gibt es einen
Untershicd . Warten Sic , Sie werdm es erkm -
nen . Man möchte sagen : Lachen ist Glück . Aber
Sie werden sehen , daß ein Lachen , auf dem ein
unbefriedigter Gedanke liegt , e « ' " ganz anderen
Klang bat . a ' s ein glückliches Lachen . Es klingt
nicht . Es schlägt !"

Er unterbrach sie: „ Als ich hu Kranken -
Hause lag , hörte ich, wie mein Nachbar lachte ,
wissen Sie , wie inan zu lachen pf ' egt : aus vol-
lem Halse . Ich sprech ' zu ihm : Worüber , Mensch ,
wieherst du so ? Er gibt keine Antwort . Und
lacht weiter . Aber b' c Krank nschwcstcr beugt
sich zu meinem Ohr herab und ' lüstert mir - u:
Er lacht nicht , er weint . Er hat erfahren , daß
man ihm be' dc Füße abgenommen hat . — Se¬
hen Sie , man unterscheidet nicht das Weinen
vom Lachen! "

Sie sagte : „ Nur am Ansang ist es so. Sic
werden schon sehen ! "

Und eine Wci ' e nachsinnend , fuhr sie fort :

„ Ich weiß , es ist unmöglich aber wenn se-
mand zu mir käme und spräche : du wirst sehen ,
aber dafür taub sein , glauben Sie mir , ich wäre
nicht einverstanden damit ! "

„ Nein , ich wäre nicht einVerstand ?» damit ! "
Es war die Ueberzcugung eines Menschen

der etwas Bekanntes nicht gegen etwas Unbe¬
kanntes eintauschen möchte , aus Furcht , sich zu
betrügen . Und ihr Glaube an Hie Schönheit des
Klanges war so stark , daß er ihr Unglück zähmte .
Es stach sie nicht mehr . Nur auf ihm lag es.
wie ein schwerer und unbeweg ' icher Gegenstand
in einem Schranke liegt, den wir nicht benötigen
aber an den w° r von Ze t zu Zesi ansioßep . wenn
wir »ntin - ndige Sachen hcransnehmcn .

( Fortsetzung folgt . )

chut7,' i »«»rk«
Interna 14.

Wir vertreiben

illr Hund - und tiesdilnensdirlli

Generalvertreter Ittr 18 R

I - . de G . Hulphen ,
Praß , Mikolässkä 12» Telephon 2342.

Verlangen Sie eie illhrcrtäen anerthanMOiea
lirlrao Sdiwrlne - Sdimoirmorhcn an * nMnilc »

spcimMinine

„ ApCC" und

•301 Vortretet flu «II«* <"VehoH| uwttkBi

Roberl StrdnskR , Prad II
lungmannnva II

DruhLariHQhrlft . Kontra " relophon ö*ff .

norrcH

lang , schwarz :

K2 290 ' - . 330 ' - , 390 -

490 ' - bis 1 . 450 %
kurz , für landwirtschafft

und Sport :
K | 150 ' - , 190 ' - . 240 ' -

290 ' - bis 980 " -

„ KING "
der König der Winterröcke

heuer nur

ki 790 * -

iOOOGOOOOOOO00O0OOOOOOOOOOOOOOGOe

Werbet bei leder Gelegenheit für
Euer partetblatt den

„Sozialdemokrat " !
, lOOOOOOOOOOOOGOQOOOOOOOOOQt ^

« DWU
Hybarnsk * .

H779

Verlangen Sie In Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selobwaren der Firma

HEONER & Cie. , PILSEN

TMerind \
den » ulsslöy
kim det be*te >

«u nnbeu in nlleif
Ktinunm - Vereinen
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